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Madagaskar.
Wie es gekommen, daß die Hovas unmittelbar vor ihrer

dem bis dahin ſo unverbrüchlich innegehaltenen
rundſatz des Davonlaufens untreu wurden und ſich den

Franzoſen, wenn auch nur auf kurze Zeit zum Kampfe ſtiellten,
iſt zunächſt noch in Dunkel gehüllt und wird es vielleicht auch
bleiben. Gewiß iſt nur ſoviel, daß General Duchesne im
letzten Augenblick noch einer kriegeriſchen Aktion, die ſich einiger-
maßen ſehen laſſen kann, bedurfte, wenn er das begreifliche
Ziel ſeines Ehrgeizes, über die Altersgrenze hinaus
kommandirender General zu bleiben, mittels der Madagaskar-
Expedition erreichen wollte. Ebenſo ſprachen auch
Gründe der inneren Politik für ein „brillantes Schluß-
feuerwerk“, wie es der „ésprit militaire“ des franzöſi
ſchen Volkes in derartigen Fällen für unerläßlich hält die un
blutige Kampagne würde andernfalls zu leicht dem Fluche der
Lächerlichkeit verfallen, da die Oppoſition in der Kammer und
in der Preſſe nicht gezögert haben würde, dieſe Seite der Sache
hervorzuheben und ihr die Zahl der der Unzulänglichkeit der
Organiſation und Leitung der Expedition zum Opfer Gefallenen
wirkſam gegenüberzuſtellen. Jetzt hat das Pariſer Publikumſeine „Schlacht“ und damit iſt ſchon etwas gewonnen.

Unter allen Umſtänden aber, ſelbſt wenn jetzt das Kabinet
Ribot allen Angriffen der Oppontion nach dem Wiederzu-
ſammentreten der Kammern gewachſen bleibt, wird der Erwerb
des neuen Gebietes, das W ſelbſt an Größe übertrifft,
nicht ohne dauernden Einfluß auf des letzteren innere Verhält-
niſſe und auf deſſen Weltſtellung bleiben. Jn der erſt er
wähnten Beziehung wird nunmehr, wie ſchon kurz berichtet, mit
dem Projekt der Schaffung einer beſonderen Kolonialarmee
wirklich Ernſt gemacht werden müſſen was nicht ohne parla-
mentariſche Kämpfe und Zwieſpaltigkeiten unter den Fach-
kreiſen ſich vollziehen wird und heute übermittelt
uns denn auch ſchon der Telegraph die Nachricht
von einem lebhaften Zwiſt, der zwiſchen dem Kolonial und dem
Marineminiſter in der geſtrigen Miniſterrathsſitzung ſich abge
ſpielt hat und der beinahe zur Demiſſion beider Miniſter ge-
führt hätte. Andererſeits aber ſteht es ganz ohne Zweifel, daß
Frankreichs Stellung in der Welt inſofern eine Wandlung
erfahren wird, als es wieder eine Kolonialmacht erſten Ranges
wird, wie es dies im vorigen Jahrhundert geweſen, ehe ihm
England den weitaus größten Theil ſeiner Beſitzungen abnahm.
Dies kann für die franzöſiſche Geſammtpolitif nicht ohne Folgen
bleiben und zwar in einer Richtung, welche für Deutſchland
nicht gerade unangenehm ſein dürfte.

Während wir im Uebrigen in Deutſchland kein unmittel-
bares Jntereſſe an den Vorgängen anf Madagaskar haben,
ſeitdem wir aus Anlaß des Vertrages von 1890, welcher uns
die oſtafrikaniſche Küſte verſchaffte, Frankreich in Madagaskar
freie Hand ließen, iſt dieſes mit England etwas Anderes. Hier,
wo man überdies ſich wenig mit dem Erfolg der engliſchen
Offiziere, was Drill und Führung der Hovas anlangt, ſchmeicheln
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Zum Jubilünm des „Taun-
häuſer.“

Von Ludwig Hartmann (Dresden.)
Die neuere Generation weiß nichts mehr von den erbitterten

Kämpfen, die ſich vor 50 Jahren um Sein oder Nichtſein dieſer
Oper abgeſpielt haben. Neu iſt der Satz, daß das Genie mühſam
ſich durchringen müſſe, nicht. Faſt gegen alle Bahnbrecher auch
egen Jene auf Kunſtgebieten iſt der Vorwurf erhoben worden,
ie ſchüfen „unverſtändlich“. Den größten Componiſten beſonders
hat man anfänglich immer nachgeſagt, es fehle ihnen gefällige
Melodik, ihre Werke ſeien ungenießbar, komplicirt. Wie oft
auch die zeitgenöſſiſche Kritik mit dieſen Vorwürfen im Unrecht
blieb, immer noch will die Welt nicht einſehen daß das Genie
der Menge voraus zu ſein pflegt, und gleichſam eine Zukunftsſprache
ſpricht. Nicht nur gegen ch oder gegen Beethovens „Kidelio“,
Neunte Sinfonie und die letzten Quartette und Sonaten richtete ſich
einſt der Vorwurf der Unverſtändlichkeit, ſondern ſelbſt von Mozarts
Don Juan“ hat die befangene zeitgenöſſiſche Kritik in Prag und

Wien geſchrieben das Werk werde ſich nicht auf den Bühnen halten
können, „da ihm jede graziöſe Melodik fehle, und der Autor im
Orcheſter nur nach mißtönenden, übertriebenen Effekten geſucht habe.“
Beiläufig wurde „Herrn von Mozart, wenn er was lernen wolle, dergefällige Kompoſiteur Kotzeluch als Beiſpiel empfohlen.

Am 19. Oktober 1845 gab die Dresdener Hofbühne den „Tann
häuſer“ von Richard Wagner zum erſten Male. Wer kann ſich
heute vorſtellen, daß ein Schrei der Entrüſtung ausging von der
deutſchen Kritik, daß „Herr Wagner das Gehör vergewaltigte,
keine Erfindung habe, keine Formen kenne, ja, eigentlich gar kein
Muſiker“ ſei. Am 19. Oktober 1895 begehen alle Bühnen, die in
der Lage ſind, es zu können, den 50. Gedenktag an die erſte Dresdener
Aufführung in der ſtillen Einſicht, daß der Tannhäuſer eines der
glänzendſlen Operngeſchäfte des Jahrhunderts geweſen. Jdealiſten, die
außerhalb der Bühne ſtehn, werden hinzufügen daß vom „Tann-
häuſer“ eine neue Aera für den Ernſt der Kunſtpflege datirt, und
daß das muſikdramatiſche Kunſtwerk am 19. Oktober 1845, wenn
nicht geboren, ſo doch legitimirt worden iſt. Geboren ward der
Gedanke die Oper dürfe kein Spielzeug müſſiger Launen ſein,
Se ſie müßte ein ſinnvoll regelrechtes Drama darſtellen, Wert,

on und Handlung müßten ſich logiſch ergänzen, geboren ward
der Gedanke bei Gluck, und Bethovens „Fidelio“ und Mozarts „Figaro“,
„Don Juan“, „Zauberflöte“ ſind wie Glucks „Orpheus“ und „Jphigenie“
vollgültige Beweiſe, daß die Zukunfts nufit lange vor Wagner da
war, daß das Muſikdrama bereits dem bunten Flitter der großen
ſinnarmen Oper den Krieg erklärt hatte. Wagners beide unmittel
bare Vorgänger Weber und Marſchner, haben in ihrer Art den

Erſte Aufführung 19. Oktober 1845 zu Dresden.

kann, hat man zunächſt die Verſchiebung der Verhältniſſe für
etwaige kriegeriſche Verwicklungen in's Auge zu faſſen. Ma-
dagaskar hat durch ſeine Lage eine große ſtrategiſche Bedeut-
ung und ſchwerlich werden es die Franzoſen unterlaſſen, ſei es,
daß ſie ſich für die Annexion, ſei es für ein bloßes Protektorats
verhältniß entſchloſſen haben, die militäriſche Bedeutung Madagas-
kars durch Anlage feſter Flottenſtationen zu verwerthen. Die Jnſel
liegt als gewaltige Schildwache auf dem Seewege nach Jndien ums
Cap und ſelbſt die Ueberwachung der Ausfahrt durch die
Straße von Bab el Mandeb in den Jndiſchen Ozean kann an
der Jnſel ihre feſte Zufluchtsverſchanzung haben. Je unſicherer
aber die Stellung der Engländer in Aegypten wird und je
mehr ihr anderer Weg nach Jndien durch Kanada von dem
Verhalten der Vereinigten Staaten von Nordamerika im Kriegs-
fall abhängt und durch eine Feſſetung Rußlands in Korea
oder in der Mandſchurei unſicher gemacht würde, deſto mehr
muß bei ihnen der Weg um das Cap wieder zu Ehren kommen.
Ja es kann nach der Feſtſetzung Frankreichs auf Madagaskar
mit der Zeit an ſie die Nothwendigkeit herantreten, angeſichts
der Unſicherheit namentlich der kürzeren Seewege nach Jndien
ihre Hauptmacht überhaupt nach dem Cap, nach Auſtralien und
nach Jndien zu verlegen. Das engliſche Südafrika insbeſondere
kann ſehr ins Gedränge kommen, da die Franzoſen auf Mada-
gaskar die gegebenen Bundesgenoſſen der benachbarten Portu-
gieſen und der Boern ſein werden. Für die engliſche Zukunft
alſo hat die Madagaskar- Expedition der Franzoſen recht ernſte
Seiten; ſpielt ſie doch ohne Zweifel auch eine Rolle in den
engliſch- franzöſiſchen Zukunftsplänen.

Während ſo England allen Grund hat, die Madagaskar-
frage auf ihre eventuellen Konſequenzen hin zu prüfen be-
ſchäftigen ſich die leitenden Pariſer Kreiſe ſehr eifrig mit der
Neuordnung des Verhältniſſes zwiſchen Frankreich und der
unterworfenen Jnſel. Annexion oder Schutzherrſchaft, um dieſe
beiden Schlagworte dreht ſich die Erörterung. Wenn es jedoch
auch nicht zu verkennen iſt, daß die ungeheuere Mehrheit des
franzöſiſchen Volkes eine Annexion der Aufrichtung einer
bloßen Schutzherrſchaft vorziehen würde, ſo wollen doch ſach-
kundige Beurtheiler von dem erſteren Modus wenig wiſſen.

Was ſolle, ſagen ſie, Frankreich mit einem Lande anfangen,
das bei ſeiner ungeheuren Ausdehnung eine ganze Armee von
Beamten zu ſeiner Einrichtung und Verwaltung, ungezählte
Millionen für Straßen-, Bahn- und andere öffentliche Bauten,
ein ſtarkes Heer zu ſeiner Behauptung erheiſchen würde? Weit
mehr empfehle ſich die Schaffung einer Art Bundesſtaat, deſſen
einzelne Glieder ihr Oberhaupt in der unter franzöſiſcher Ueber
wachung ſtehenden Regierung in Antananarivo zu erblicken
hätten. Durch eine ſolche Ordnung der Dinge würde inter-
nationalen Auseinanderſetzungen vorgebeugt, die Höhe der
wendungen ſehr beſchränkt und praktiſch doch daſſelbe erreicht
werden, wie durch die Annerion.

Man wird ſich der Stichhaltigkeit dieſer Gründe nicht
entziehen können umſomehr als Frankreich ſich in den letzten
Jahren in kolonialen Dingen etwas übernommen und immer

ſelben Grundſätzen der muſikdramatiſchen Logik gehuldigt, von denen
Wagner erfüllt war. Und doch behandelte man den „Tannhäuſer“
1845 als etwas Ungeheuerliches, Willkürliches, Wahnſinniges, und es
begann am 19. Oktober 1845 der dreißigjährige Krieg um den Fort-
ſchritt oder den Stillſtand der Muſik. Wie der Krieg entſchieden
wurde, eigentlich 1876 in Bayreuth. das iſt ein Stück bekannter
Zeitgeſchichte; und die Theaterrepertoires der Welt, nicht etwa blos
Deutſchlands, bitten ziffernmäßig am heutigen Tage dem Märtyrer
Wagner die damalige Verunglimpfung und. rfolgung ab.

e

Wagner war 1834 nach Paris gekommen als ein Sechsundzwanzig
jähriger. Mit brennendem Ehrgeiz verband er einen unbezähmten
Thatendrang. Aber er beſaß weder Geldmittel noch Protektion, ſo-
daß dem kühnen Streber die gehörig ſchwer gemacht waren.
Als er ohne Ausſichten aus einer Theaterkapellmeiſterſtellung in Riga
geſchieden und mit einem nach Paris gefahren, ſo fand er
dort das Gegentheil von Glück. Durch Arrangements für große
Verlagshäuſer friſtete der junge Deutſche ſein Leben, und ſeine Oper
„Rienzi“, die er in Paris aufführen gewollt, und ſein „Fliegender
Holländer“ den er auf der Schifffahrt ſkizzirt hatte, nützten ihm gar
nichts. Da erinnerte er ſich der ſächſiſchen des Dresdener
Hoftheaters, wo er als Knabe verſtohlen dem göttlichen
„Freiſchütz“ gelauſcht und wo erHenſchen kannte. Raſch entſchloſſen ſchickte er an
den damaligen ntendanten, Freiherrn von Lülttichau,
die Partitur ſeines „Rienzi“ nach Dresden. Gewiß waltet in allen
Dingen des Lebens ein wenig der Zufall. Aber immerhin bleibt es
W von Lüttichan und ſeine geiſtvolle Gemahlin (der ſpäter von

agner der „Fliegende Holländer“ gewidmet wurde) ein Verdienſt,
dem Urtheil ſeines Kapellmeiſters und Chordirektors geglaubt zu
haben. Der „Rienzi“ ward angenommen, und Wagner eilte nach
Dresden, um die erſte Aufführung (mit Tichatſcheck) zu betreiben.
Wichtiger, als der augenblickliche ziemlich ſtarke Erfolg des lang
athmigen, feurigen Jugendwerkes war Wagners Ernennung zum
königlich ſächſiſchen Hofkapellmeiſter. Dem „Rienzi“ folgte binnen
Jahresfriſt der „Fliegende Holländer“ auf der Dresdener Hofbühne
mit ebenfalls zie mlich unbeſtrittenem Erfolg, und nunmehr ging der

lückliche junge Wagner, feſten Boden unter den
Kompoſition einer neuen Oper, des „TDannhäuſer“.

Merkwürdigerweiſe iſt das Gedicht von Heinrich von Ofterdingen
und dem Sängerkrieg Wagner nicht in Dresden, ſondern in Paris
in die Hände gefallen. Unbekannt waren ihm beide Sagen ja nicht.
Aber zuvor war ihm „Tannhäuſer“ nicht ſympathiſch erſchienen erſt
jetzt, wo die gereiftere Lebensanſchauung ihn das Gedicht als Sym
bol des Kampfes Wie Sinnen und Pflichten erſcheinen ließ, be
ſchloß er die muſikaliſche und ging an die Textausgeſtaltung. Auch
Wagner, ſo wenig das mit ſeinem radikalen Charakter vereinbar
ſcheint, hatte urſprünglich dem herrſchenden Geſchmack nachgegeben.
Der „Rienzi“ war auf den Pomp der Pariſer großen Oper berechnet.
Der „Holländer“ jedoch lenkte ein und brachte ein rein innerliches Ge
dicht auf die Bühne, ſchon mit ſtark philoſophiſchen Vertiefungen. „Den

wenigſtens einige

üßen, an die
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noch manche Araber und Eingeborene der Weſtküſte, welche
mit Mozambique handeln. Die Hovas ſind faul, und ihr Wirth
ſchaftsſyſtem beruht zum Theil auf der Sklaverei. Wenn Frank
reich die Jnſel annektirte, ſo würde die Sklaverei aufgehoben
werden, während unter einem Protektorat eine allmähliche Uw-
wandlung der Verhältniſſe vor ſich gehen kann.

Manſieht, daß mit dem Friedensvertrag des Generals Duchesne
noch nichts gethan iſt und daß dem Kabinet Ribot noch eine
Fülle ſorgenvoller Stunden aus der Behandlung der Madagaskar

age entſtehen werden.

Deutſches Reich.
Die Vorbereitungen für den Reichstag ſind, wie ein par

lamentariſcher Berichterſtatter ſchreibt, in den Regieruggskreiſen bereits
im Gange, aber da diesmal verſchiedene Regierungsvertreter erſt in
dieſem Monat ihren Urlaub berndigt hatten, beendet ſich noch Vieles
im Rückſtande. Am weiteſten vorausgeeilt ſind die Arbeiten des
Reichsſchatzamts. Die unermudliche Arbeitskraft des jetzigen Jnhabers
dieſes Amtes, Grafen v. Poſadowsky, hat ſich wiederum bewährt. Die
Schwierigkeiten, die ſich ſtets bei der Fertigſtellung der Spezialetats
ergeben, ſind endlich bewältigt worden. Wie wir erfahren, hat das
Reichsſchatzamt faſt alle Etats im Entwurf liegen. Nur die Etats
für das Heer und die Marine, ſowie für Zölle und Verbrauchsſteuern
ſind noch nicht erledigt. An der Vollendung wird aber auch gear
beitet. Der Bundesrath wird vorausſichtlich bald ſich in der Lage
ſehen, ſich mit den Etats zu beſchäftigen.

Der von uns ſeit Jahren ſtets in den Vordergrund der
Erörterungen geſtellte Gedanken eines Cartells zwiſchen den
nationalen Parteien ſcheint erfreulicherweiſe auch in Kreiſen, die
ihm bisher mehr oder weniger fern ſtanden, feſten Fuß zu
faſſen. So ſchreibt heute der konſervative „Reichsbote:“

„Ein abſorptives Kartell wollen wir Konſervativen nicht, aber
zu einem Zuſammengehen mit den Mittelparteien behufs Herſtellung
einer Mehrheit für eine geſunde nationale Politik ſind wir bereit.“

Auch uns hat nichts ferner gelegen, als zu verlangen, daß
die konſervative Partei ſich je ihre Eigenart begeben oder ihrer
Parteigrundſätze ſich entäußern ſolle. Das, worauf es uns an-
kommt, iſt naturgemäß der Zuſammenſchluß der nationalen
Parteien zu jenem Kampfe, zu dem unſer kaiſerlicher Herr uns
bereits wiederholt gemahnt und gerufen hat.

Einem von der Bedrängnißz der Landwirthſchaft
eingegebenen Nothrufe, den die „Kreuzzeitung“ wiedergieht,
entnehmen wir folgendes:

„Es iſt wohl nicht zu hoch gegriffen, anzunehmen, daß in
aller landwirthſchaftlichen Betriebe mit Ausgang Oktober in dieſem
Jahre das geſammte zum Verkauf verfügbare Getreide bereits
ſeinen Weg auf den Markt gefunden hat. Für die Winter-
ausgaben, Weihnachtszinſen u. ſ. w. iſt kein Pfennig mehr

Tannhäuf e r, ſchuf ich unabhängig von den Rückſichten auf den gemeinen
Theatergebrauch“ ſchreibt Wagner ſelbſt, und es iſt, forſcht man in
der Geſchichte jener Tage ein Genuß zu ſehen mit welch hell
lodernder Begeiſterung Wagner vorging. Jene Schaffensperiode in
Dresden und in der Nähe des benachbarten Tevplitz (am Eichwalder
Erzgebirgshang) iſt in der geſammten Kunſtgeſchichte eine Merkwürdig-
keit. Alles was Wagner viele Jahre ſpäter im Elend der Ver-
bannung und im Gianze ſeiner Münchener Stellung zu König
Ludwig II. von Bayern hervorgebracht hat, iſt nur die Fertig-
arbeitung von Entwürfen die Alle in Dresden zwiſchen 1842
und 1848 ihre Wurzen haben. „Meiſterſinger“, „Lohengrin“,

Triſtan und „Nibelungen“ wogten dem jungen Feuergeiſte imKopf. Ja ſelbſt „Parſifal“, und die nicht vollendeten Werke oder
jene, die Wagner ſpäter fallen ließ: „Brahma“, „Wieland der
Schmied“ und „Chriſtus“ finden ſich in größeren oder kleineren Auf
zeichnungen vor.

Jn jener Zeit alſo, im Sturm und Drang leidenſchaftlicherSchaffensluſt, entſtand der „Tannhäuſer“ und es iſt kein Wunder,
daß die eminent polemiſche Kraft Wagners ein Werk hervorbrachte,
das Aufſehen erregen und eine eigene Richtung begründen mußte.
Es war mithin kaum zu verlangen, daß die Zeitgenoſſen die Größe
von Wagners ethiſchen Opernabſichten vollauf begriffen oder gar ge
noſſen hätten. Bis dahin war der Opernbeſuch hauptſächlich als ein
zerſtreuendes Vergnügen betrachtet worden. Man hatte Arien, Chöre
gehört, Duette, Terzette, Tänze geſehen nun kam Einer, der
durch die Muſik und gleichteitig durch das Drama ergreifen er
ſchüttern wollte, der eine Art „Arbcit des Hörens“ an die Stelle
leichten Genießens ſetzte.

Und doch war es das nicht, was dem „Tannhäuſer“ einſt
das Leben erſchwerte und an die erſte Aufführung vor 50 Jahren
einen Jahrzehnte langen Zeitungskampf knüpfte. Jm Gegentheil

der „Tannhäuſer“ ward zwar als etwas zu ſtark inſtrumentirt ge
ſcholten, als ſehr lang, ſteilenweiſe langweilig und voll „unerhörter
Capricen in Bezug auf Harmonie und Modulation“, aber er ward
mit außerordentlichem Beifall aufgenommen. Der 19. Oktober 1845
war ein voller Erfolg für Wagner. Er ſelbſt beſtreitet das in da
maligen Briefen, ſpricht ziemlich geringſchätzend von dem „Tann-
häuſer“ Tichatſchecks, der ihn gar nicht verſtanden habe und ebenſo
von der Venus der Schröder Devient. Aber meint Wagner auchbitter, er habe zu hoch gegriffen was die Capacität des Publikums

anlange, ſo bezeugen doch alle gedruckten und geſchriebenen Be
weismittel aus jenen Tagen, daß der Erfolg des „Tannhäuſer“ im
Theater ächt und tief war.

„Jm Theater frägt der Leſer, „wo entſcheidet ſich ein Erfolg
wohl anders, als im Theater Damit ſteht es etwa ſo. Dem
Publikum war anfänglich der „Tannhäuſer“ ganz recht anfänglich
auch der Kritik. Aber dieſe wandte ſich von Wagner um ſo ſchroffer
ab, als er mit und nach dem „Tannhäuſer“ ſeine polemiſchen
Thesrien entwickelte. Die größten Muſiker hatten
himmiiſche Meiſterwerke geſchrieben. Aber über ihre inneren Jm-
pulſe, ihre Werdeprozeſſe, über die Philoſophie der Kunſt hatten ſich



disponibel, der Betriebskoſten bis zur nächſten Ernte gar
nicht zu gedenken. Jeder nur irgend erreichbare Kredit iſt längſt
in Anſpruch genommen und, ehe es ſo weit, wie jetzt, zum
Aeußerſten kam, ſind auch die Mittel beſſer ſituirter Verwandter
ebenfalls verbraucht an ein Verzinſen oder gar Wiedererſtatten
iſt gar nicht zu denken. Zwiſchendurch gehen genügender
Pflege mit rapidem Fortſchritt auch die großen Werthe verloren,
die in dem Ackerboden durch Jahrzehnte lange Kultur gewonnen
wurden Werthe, die nach Millionen zählen. Das iſt die reine,
ungeſchminkte Wahrheit, die Tauſenden meiner Berufsgenoſſen
beſtätigen würden, wenn ſie nicht alle, ebenſo wie Schreiber dieſer
Zeilen ſelbſt ſich ſcheuen müßten, mit ihrem vollen Namen fie
einzugeſtehen aus Beſorgniß, um vielleicht einen Reſt müh-
ſelig aufrecht erhaltenen oder auch nur vermeintlichen
Kredites. Das iſt die Lage dieſer verhaßten Agrarier gegen
deren „Begehrlichkeit“ die Regierung aufs neue zu Felde
ziehen ſoll Die Regierung mag ſich drehen und wenden
wie ſie will, ſie hilft der deutſchen Land wirthſchaft nicht, wenn ſie
nicht auskömmliche Preiſe für Getreide ſchafft, und zwar unver-
üglich. Weiß ſie kein beſſeres Mittel, ſo muß ſie den Antrag
anitz annehmen und im ſtaatserhaltenden Intereſſe ſogar lebhaft

wünſchen Ebenſo muß ſie durch ein Nothſtandsgeſetz darauf
Bedacht nehmen die Beleihungsgrenze für Grundbeſitz von
der Taxe auf derſelben heraufzuſetzen und zwar h rund
der bereits vorhandenen, nicht etwa der ad boe erſt aufzunehmenden

erichtlichen oder landſchaftlichen Taxe. Alle anderen Vorlagen,
e mögen einen Namen haben wie ſie wollen, ſind dem gegenüber

minderwerthig, denn die bis auf die äußerſte Grenze geſtiegene
Nothlage verträgt keine langathmigen Reorganiſationen mehr.“

Neuerdings ſind die Behörden darauf hingewieſen worden,
daß die auf Grund des Reichsgeſetzes vom 10. Mai 1892 zu
Pler hen FamilienUnterſtützungen für die Angehbrigen
er zu Friedensübungen einbernfenen Mannſchaften auch

für die Tage zu gewähren ſind, an welchen die Mannſchaften
den Weg zum Geſtellungsorte zurücklegen. Für die Berechnung
der Marſchtage ſind die militäriſchen Dienſtvorſchriften über die
Berechnung der Marſchgebührniſſe maßgebend, ſo daß die
Unterſtützungen für den geſammten Zeitraum, welcher nach
dieſen Vorſchriften in Anſatz kommt, auch dann zu gewährenſind, wenn die thatſächlich auf den Marſch verwendete Je eine

kürzere iſt oder wenn der Hin bezw. Rückmarſch am Geſtellungs
bezw. Entlaſſungstage ſelbſt gemacht worden iſt.

Aus Straßburg kommt die mit Befriedigung aufzunehmende
Meldung, daß der Statthalter den ſozialdemokratiſchen „Offenburger
Volksfreund“ auf Grund des Diktatur- Paragraphen für das Reichs
land“ verboten hat, und zwar mit der Begründung, daß das Blatt
planmäßig die Hetze gegen die Induſtriellen betrieben und daß der
Mörder Meyer, der ein Leſer des „Volksfreundes“ geweſen ſei,
den Entſchluß zu ſeinem Verbrechen zweifellos unter dem Eindrucke
der Fabrikantenhege dieſes Blattes gefaßt habe.

Frankreich.
Der Urheber des Attentats gegen den Direktor

Reſſeguier
in Carmaux, Namens Fabre, genannt Guilhem, hat ſich oor dem
Unterſuchungsrichter als Anarchiſt ausgegeben. Er wird morgen in
das Gefängniß zu Albi übergeführt werden. Mehrere Zeugen wur
den mit ihm confrontirt, erkannten ihn jedoch nicht wieder.

Serbien.
Die Unterbringung einer neuen ſerbiſchen Anleihe

an der Berliner Börſe iſt geſcheitert.
Finanzminiſter Popowitſch iſt von ſeiner Argonautenfahrt zu

rückgekehrt, ohne das goldene Vließ erbeutet zu haben. Auf die
45 Millionen neuer vierprozentiger Obligationen, die über die zur
Konvertirung erforderlichen 310 Millionen ausgegeben werden ſollen,
will kein Menſch auch nur einen Pfennig pumpen. Die
Berliner Börſe war vorſichtig genug, dieſen „neuen Serben“
die Kotirung zu verſagen. Wahrſcheinlich liegen ihr ſchon die
„alten Serben“ ſchwer genug im Magen. Die Berliner Börſe, hat,
wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, nicht nur einen Akt der Klugheit
und Vorſicht, ſondern faſt noch mehr einen Akt der Gerechtigleit
vollbracht, indem ſie gegen eine weitere neue Kreditgewährung an
Leute, die ihren bisherigen Verbindlichkeiten in ſo eigenmächtiger und
rückſichtsloſer Weiſe untreu geworden ſind, ihren Einſpruch erhoben
u Es iſt geradezu eine Vermeſſenheit an das gleiche deutſche

ublikum, daß man um den fünften Theil ſeiner Verzinſung und
damit auch zugleich um den fünften Theil ſeines Kapitals, da ja
ein Werthpapier nach ſeinem Zinſenertrage bewerthet wird, gepreilt
hat, noch mit weiteren Kreditforderungen heranzutreten.

SS2 Sallenfalls Berlioz und Schumann gelegentlich ausgeſprochen. Von
den klaſſiſchen Größen, Haydn, Mozart, Beethoven exiſtiren wohl die
Werke, nicht aber polemiſche Selbſtkritiken. Und wie man ſich auch
zum Wagnerianismus bewundernd ſtellen mag ſicher iſt
daß der Schriftſteller Wagner dem Tonkünſtler Wagner bitter viel
geſchadet hat.

Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes hat gelegentlich des Tannhäuſer
ubiläums eine eingehende Monographie des Werkes geſchrieben.“)

Natürlich führte die eingehende Beſchäftigung mit dem Stoffe zu
intereſſanten Quellenſtudien. Nach dieſen ergiebt ſich für den Ver
a die Schädigung des Komponiſten Wagner durch den geiſtvollen

olemiker Wagner zur unumſtößlichen Evidenz. Die Männer
deutſcher Kritik, die mit unerhörter Schärfe und Rückſichtsloſigkeit
gegen die immer mehr zu Tage tretenden Theorien Wagners vom
„Kunſtwerk der Zukunft“ auftraten, Hanslick, Biſchoff, Hiller, Dorn
u. v. a. haben über den Tannhäuſer glänzende, theils ſchwärmeriſche
Urtheile abgegeben. Man kann in den Zeitungsartikeln jener Zeit, die
in beſagter Broſchüre wörtlich abgedruckt ſind, nachweiſen: wie
mehr und mehr die Muſik des Tannhäuſer außer Spiel
blieb, Wagners Theorien dagegen und die vielfach provokatoriſchen
Aeußerungen unberufener Adepten (welch' letztere er eben nicht zurecht
wies) carrikirt und verſpottet wurden. Das berüchtigte Wort
„Zukunftsmuſik“ rührte nie von Wagner her dem man es alsKrroganz nachtrug, ſondern iſt bekanntlich in einem Artikel des Prof.

Dr. Biſchof in der Niederrheiniſchen Muſikzeitung in einer Tann
häuſerKritik von 1852 zuerſt gebraucht worden.

Wie eingangs bemerkt: „Zukunftsmuſik“ haben auch Beethoven,
Mozart, Schumann geſchrieben, d. h. Mufſik, die von ihrer Zeit nicht,
ſondern erſt von der Zukunft vollkommen verſtanden wurde. Dem
„Tannhäuſer“ hat das Wort Jahrzehntelang geſchadet, bis die Zukunft
den herrlichen charakteriſtiſchen Melodien des Werkes ſeinem edeln

athos und der wunderbaren Verſchmelzung von Ton, und Wort
andlung glänzend Recht

Die erſte Dresdner Aufführung ung Tichatſcheck, die vor
kurzem verſtorbene Johanna Jachmann Wagner (des Komponiſten
Nichte), Mitterwurzer und die Schröder-Devrient. Wie unterwühlt
der Boden war, auf dem der Tannhäuſer ſiegte, geht aus einem
Briefe der erſten Venus, der SchröderDevrient, hervor, in dem ſie
an Hofrath Teichmann in Berlin ſchreibt: „Nun verſammeln ſich
morgen alle Parteien im Kampf zwiſchen Vergangenheit und Zukunft,
in welchem womöglich die Aſche Glucks, Mozarts u. ſ. w. in alle
vier Winde geblaſen werden ſoll, was aber trotz aller Poſaunen und
Trompeten dieſer Zukunftsmuſik ſchwer halten dürfte.“

Heute fragen wir: wer hat das gewollt? Niemand! am
wenigſten Wagner. Jm Frühjahr 1842 hatte Wagner von Paris
aus den Rhein überſchritten und die Wartburg geſehen auf der
Weiterreiſe nach Dresden. Damals ſchrieb er: „Zum erſten Male
überſchritt ich den Rhein, mit hellen Thränen im Auge ſchwur ich
armer Künſtler meinem deutſchen Vaterland ewig Treue.“

Wir dürfen heute einig ſein in der tiefempfundenen Anerkenntniß:
den Schwur hat der nachmalige Meiſter von Bayreuth bis zu ſeinem
Tode gehalten

Dresden, Richard Bertlings Verlag.

iſt heute dem

Türkei.
Die Verhandlungen der Botſchafter

mit Saidpaſcha hatten ſicherem Vernehmen zufolge ein günſtiges
nahezu W Reſultat, die Hauptſache bleibt nun die Entſchei
dung des Sultans, die nicht mit Sicherheit vorzunehmen iſt.

Auf die Nachricht von dem Abſchluß der Verhandlungen wurden
einige bisher geſchloſſene Geſchäſte der Armenier wieder geöffnet.

Allarmirend lautet dagegen eine Notiz der Times aus
Konſtantinopel der zu folge man den Ausbruch einer gegen den
Sultan gerichteten Bewegung befürchtet. In der Stadt herrſche
große Aufregung, und eine lebhafte Thätigkeit werde im Dardanellen
fort Dardanos, Namazieh und Medjideh entfaltet, wo neue Batterieen
errichtet und mit ſchweren Geſchützen armirt werden. Die Garniſon
von Konſtantinopel wurde um 3000 Mann verſtärkt, und weitere
10000 Mann werden in der Provinz zum Abmarſch nach der Haupt
ſtadt bereit gehalten.

ws

Deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft.
In der geſtrigen Sitzung des Geſammtausſchuſſes der Deut

ſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft wurde der Geſchäftsbericht
vorgelegt. Die Geſellſchaft zählt danach 11052 Mitglieder gegen
10389 im Februar d. J. e An ſtelnng in Köln erforderte einen
Zuſchuß von etwa 63 Mk., während die Prüfungen, Meſſungen
und andere mit der Ausſtellung eng zuſammenhängende Dnter
nehmungen noch etwa 7000 Mk. erforderten. Die Arbeiten betreffs
Verwerth ung der Abfallſtoffe ſind durch Verſuche mit
Desinfektion und Poudrettirung von Schlachthofabfällen, durch Ver
ſuche über r der menſchlichen Abſonderungen auf Eiſen
dahnſtationen und die Verbrennungen des Hauskehrichts erweitert. Die

üngungsverſuche, zu welchen das Syndikat der Kaliwerke
große Beiträge giebt, ſind weitergeführt worden. Einen Lehrgang
über Düngungsweſen für die deutſchen Wanderlehrer will die
Düngerabtheilung einrichten. Die Saatgutab heilung veranſtaltet
Verſuche mit dem Anbau verſchiedener Arten von Weizen.
Die Thierzuchtabtheilung gründete einen neuen Ausſchuß zur
Bekämpfung der Thierkrankheiten. Der Ausſchuß für Obſt-
baumdüngung bereitet Verſuche vor, die 12 Jahre lang fortgeſetzt
werden und 28 000 Mark koſten ſollen. Der Bezug von Handels
dünger hat ſich in dieſem Jahre in kleineren Grenzen bewegt, als im
Vorjahre. Der Voranſchlag des Haushalts für 1896 wurde in
Einnahme und Ausgabe auf 340 000 Mark feſtgeſetzt. Geh. Rath
Eyth berichtete ſodann über die nächſtjährige Stuttgarter Ausſtellung.
Die Platzfrage iſt geklärt, die Beſchickung wird namentlich aus
Bayern, Baden und dem Elſaß rege werden. Bayern wird allein
30 Rinder vorführen. Für 1897 iſt ein Preisausſchreiben über Dünger
wirthſchaft vorgeſehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
C Dölanu, 17. Oktober. (Auszeichn un g). Wie wir hören,

Fußgensdarm errn Kunze ſeitens ſeiner Dienſt-
behörde das Allgemeine Ehrenzeichen überreicht worden. Herr Kunze,
welcher ſowohl ſeiner Zuverläſſigkeit als auch Humanität wegen in
ſeinem Bezirke ſich hoher Achtung zu erfreuen hat war bekanntlich
der erſte und rührigſte in der Verfolgung des ſeiner Zeit berüchtigten
Frauenmörders Wetzeſt ei n. Es dürfte Herrn Kunze wahrſcheinlich
auch ein Theil jener von der Staats anwaltſchaft ausgeſetzten hohen
Fangprämie noch zu Theil werden.

n. Kelbra, 17. Oktober. (Petition.) Auf dem Bahnhof Berga
Kelbra iſt das Publikum durch die Bahnſteigſperre nicht blos von
dem Perron, ſondern auch von der Bahnhofsreſtauration abgeſperrt.
Das zahlreiche Publikum iſt nur auf den Aufenthalt in dem hallen
artigen Raum vor dem Schalter angewieſen, wenn es nicht eine be
ſondere Karte für 10 Pfennige nach der Reſtauration löſen will.
Dieſer Raum am Schalter wurde früher ſtets verſchloſſen gehalten,
weil es auf dem frei im Felde ſtehenden Bahnhof äußerſt zugig und
im Winter empfindlich kalt war. Bis zum Bahnhof hat man von
hier mehr als 2 km zurückzulegen und wenn die zahlreichen
welche nicht weiterfahren, auf den gänzlich unzugänglichen Warteraum
im Flur des Gebäudes angewieſen bleiben ſollen, iſt das in ſanitärer
Hinſicht ſehr bedenklich. Von privater Seite wird eine Petition in
Umlauf geſetzt und hofft man von der Humanität der Eiſenbahnver-
waltung, daß ſich die techniſchen Schwierigkeiten werden überwinden
laſſen und die Bittſteller aus Menſchlichkeitsrückſichten Gehör finden.

-u- Weißſzenfels, 17. Oktober. (Ein ſchwerer Unglücks
fall) paſſirte geſtern Nachmittag bei dem Neubau des Feuerwehr-
Depots. Als die Zimmerleute mit dem Richten des Gebäudes beſchäf
tiſt waren, fiel plötzlich aus noch nicht ermittelter Urſache ein Stemm
e.ſen nach unten und dem Zimmermann Wolfram aus Naumburg
auf den Kopf. Der Unglückliche erlitt eine ſchwere Zertrümmerung
der Schädeldecke; er hatte das Bewußtſein verloren, das ihm auch bis
heute nicht wieder zurückgekehrt war. Vom hieſigen Krankenhauſe
aus, wohin er zunächſt gebracht wurde, erfolgte heute ſeine Ueber-
führung nach der Köngl. Klink zu Halle. Das Leben des bedauerns-
werthen Mannes ſchwebt in großer Gefahr.

o Naumburg, 17. Oktober. (Unglücksfall). Bei dem
Baue eines neuen Feuerwehrdepots in Weißenfels war u. A. der
Zimmermann Wolfram von hier beſchäftigt. Geſtern Mittag 1 Uhr
hatte er, um wieder an die Arbeit zu gehen, die Leiter beſtiegen, die
an dem Steigerthurme lehnte, als von oben ein ſchweres eiſernes
Brecheiſen herab und Wolfram gerade auf den Kopf fiel. Mit einem
ſchweren Schädelbruche der das Gehirn zu Tage treten ließ, ward
der unglückliche Mann ins Krankenhaus geſchafft, wo er zwei Stunden
danach ſtarb.

Teuchern, 16. Oktober. (Vergiftet.) Vorgeſtern verſtarb
lötzlich in unſerer Nachbarſtadt Hohenmölſen der Apothekenbeſitzer G.
dan vermuthet, doch iſt dies noch nicht mit Beſtimmtheit zu be

haupten, daß derſelbe ſeinem Leben durch Gift ein Ziel geſetzt hat.
Herr G. war zum zweiten Mal verheirathet und von ſeiner erſten
Frau geſchieden. Bei einer gelegentlichen Zuſammenfunft mit derLeteren und ſeinem Kinde mag er Reue empfunden haben, was ihn
jedenfalls veranlaßt hat, dieſen Schritt zu thun. Er vererbte teſta
mentariſch ſein ganzes Vermögen ſeinem Kinde erſter Ehe. Zuvor
traf er noch die Beſtimmung, daß ſeine Leiche nach Gotha überführt
und dort verbrannt werden ſollte.

r Cölleda, 17. Okt. (Unglücksfall.) Beim Ausdruſche
von Hafer h einer Handdreſchmaſchine wollte geſtern Nach
mittag der im 70. Lebensjahre ſtehende Arbeiter Harz mann von
hier eine Partie Hafer in die Maſchine ſchieben, als er ſich plötzlich
von dem Getriebe gefaßt fühlte. Dem alten Manne wurde die linke

ſo bedenklich zerqueſcht und verſtümmelt, daß er heute der
öniglichen Klinik in Halle zugeführt werden mußte.

Bitterfeld, 18. Oktober. (Städtiſche Sparkaſſe.
Gemeindekrankenverſicherung.) Unſere im Jahre 1879 er
richtete Stadtſparkaſſe iſt ſeit kurzer Zeit in die Reihe derjenigen
öffentlichen Sparkaſſen eingetreten, deren Einlagen nach Millionen
hie Die Einlagen betrugen am 12. d. Mts. im Jahre 1895

2979 Mk. 53 Pf., dagegen die Rückzahlungen 206 329 Mk. 77 Pf.,
mithin ſind mehr eingelegt 96 649 Mk. 76 Pf., dazu der Einlagen
beſtand am Schluſſe 1894 von 939 141 Mk. 33 Pf. erzielt eine Ge
ſammtſumme von 1035 791 Mk. 09 Pf. Das Geſchäfts
und Rechnungsergebniß der Melde- und Zahlſtelle für die
hieſige Gemeindekrankenverſicherung pro 1894 verzeichnet 2585 Ver
ſicherte. Abgemeldet wurden 1664, Beſtand am Jahresſchluſſe 921,
welche für 1895 mit übernommen wurden. Geſammtzahl der Ver
ſicherungstage betrug 336 949.

b. Eilenburg 18. Oktober. (Der Bund der Land
wirthe) hielt geſtern Nachmittag im Hotel zum „Rothen Hirſch“
eine Verſammlung ab, die trotz des ungünſtigen Wetters zablreich
beſucht war. Der Kreisvorſitzende, Herr Major von Buſſe-
Zſchortau ſprach über die großen und kleinen Mittel
S Beſeitigung der Nothlage der Landwirthſchaft. Der

ortragende, deſſen klare und packende Ausführungen lebhaften Bei-

aſſanten,

all fanden, iſt der Meinung, daß die vom Staaksralhe vorgeſchlagenene kleinen Mittel die Landwirthſchaft wohl noch eine Reihe von

Jahren über Waſſer halten können, niemals aber raſch und durch
greifend helfen werden, Ohne Durchführung des Antrages Kanitz
und gründlicher Reform der Produktenbörſe würden auch die
genoſſenſchaftlichen Kornſpeicher (Silos) nicht den gehegten Er
wartungen entſprechen. Außer dem Antrag Kanitz ſei auch
der Währungsfrage ſeitens der Reichsregierung beſondere Auf
merkſamkeit zu ſchenken. Das bisher der Landwirthſchaft gezeigte
„Wohlwollen“ müſſe endlich einmal in Thaten umgeſetzt
werden. Herr Dr. Kreubel-Halle ſprach ſodann über die
Nothwendigkeit der Reform der Produktenbörſe, kennzeichnete
treffend das Treiben verſchiedener Spekulationsfirmen, die den Land
wirth um die Früchte ſeiner Arbeit brächten und fordert, daß an den
Giftbaum der Vörſe endlich einmal die Heckenſchwere angelegt wird.
Nicht mehr Vorrath und Bedarf ſeien heute für die Preisbildung
maßgebend, ſondern künſtliche Nachfrage und künſtliches Angebot von
PapierRoggen und Weizen. Vor Allem ſei es nothwendig, daß die
ſog. Terminwaare vo r der Ankündigung auf ihre Lieferungsfähigkeit

eprüft werde. Großer Beifall wurde auch dieſen Redner zu
heil. Erſt gegen 6 Uhr fand der Schluß der Verſammlung ſtatt.

Neuroda, 16. Oktober. (Unfall.) Auf jähe Weiſe kam
eſtern Abend der hieſige Landwirth Bernhardt Wedekind ums Leben.
r ſtürzte, als er vom „Panſen“ in der Scheune holen wollte hinab

und verletzte ſich derartig daß binnen wenigen Minuten der Tod
eintrat.

Z Magdeburg, 18. Okt. (Der Vorſtand des Pro
vinzialverbandes Sachſen des Landesvereins
preußiſcher Volksſchulle hrer) hat auf ſeine Eingabe vom
8. Auguſt an das Königliche Konſiſtorium der Provinz Sachſen,
über die wir ſeiner Zeit ausführlich berichteten, folgende Ant
wort bekommen:

„Den Vorſtand benachrichtigen wir, daß wir die Vorſtellung
vom 8. Auguſt er. wegen höherer Beſoldung des Kirchendienſtes
der Küſter etc. heute befürwortend unſerer vorgeſetzten In anz,
dem Evangeliſchen Oberkirchenrath, weiter gegeben haben. Wir

haben bereits unterm 30. Oktober 1894 an derſelben Stelle in
gleichem Sinne Vortrag gehalten, und iſt dieſer Bericht laut Mir
theilung des Evangeliſchen OberKirchenraths vom 30. Januar 1895
auch zur Kenntniß des Herrn Miniſters gebracht worden.

Textor.“

K. Roßleben, 18. Oktbr. (Feſt der Kloſterſchule Roß-
leben.) Ein erhebendes Feſt feierte am 15. d. M. die altberühmte
Kloſterſchule Roßleben a. d. Unſtrut. Von überall her, zum Theil
aus weiter Ferne waren „alte Roßzleber“, ehemal ge Schüler der An
ſtalt, zuſammengekommen, um einen Akt der Pietät gegen ihren ehe-
maligen geliebten Rektor und Lehrer Moritz Anton zu vollziehen,
der von 1822 bis 1867 an der Kloſterſchule mit großem Erfolge thätig
war. Eine Reihe illuſtrer Männer, auf welche die Kloſterſchule Roß
leben mit Recht ſtolz ſein kann, befand ſich unter dieſen alten Roßlebern,
u. A. der Miniſter des Königlichen Hauſes, v. Wedl, Geheimrath
Prof. Dr. Hitzig aus Halle und der General Major und Ober
Quartiermeiſter im großen Generaiſtabe, v. Stünzner. Auf des
letzteren Aufforderung hin hatten die ehemaligen Schüler Antons
namhafte Beiträge geleiſtet für ein Denkmal Antons, deſſen Aus
führung dem Bildhauer Profeſſor Pfuhl übertragen wurde. Das
Monument, eine Büſte auf granitnem Seckel, auf deſſen Rückſeite
auch die Namen der Mitarbeiter Antons verzeichnet ſtehen, fand
Aufſtellung vor der Frontſeite des Kloſters an einem Platz, von
dem aus man einen entzückenden Blick über das Unſtrutthal und
den Bergzug der Finne genießt. Am 14. Abends fand in der
neuerdings ſtattlich renovirten großen Turnhalle ein Kommers
ſtatt, bei dem es manche Scenen frohen Wiederſehens gab.
Am 15. erfolgte unter Theilnahme des Lehrer Kollegiums und
der Schüler der Anſtalt, ſowie einer grötzeren Zahl geladener Gäſte
bei ſchönem, ſonnigen Herbſtwetter die feierliche Enthüllung ſtatt.
Nach dem vom Schülerchor vorgetragenen Gejang: „Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre“ hielt r v. Stünzner die
Weiherede, die darin gipfelte, daß er im Namen ſeiner Coätanen

elobte und auch die gegenwärtigen Lehrer und Schüler der Kloſter
chule zu dem Gelübde aufforderte, die ideale, chriſtlich patrio

tiſche Geſinnung, ſowie ſie in einem Anton verkörpert war
für alle Zeit zu bewahren und zu beweiſen. Nachdem
die Hülle gefallen übernahm mit Worten des Dankes der Erb
Adminiſtrator Kammerherr von Witzleben namens der Kloſter-
ſchule das Denkmal und verſprach daß es gepflegt, geſchützt und in
hohen Ehren werde gehalten werden. Ein ſtimmungsvoller Geſang
des SchülerChores bildete den Abſchluß der ſchönen Feier, nach der
ſich die ehemaligen Antonſchüler nach dem Friedhof begaben, dort einen
Lorbeerkranz auf dem Grab ihres verehrten Lehrers niederzulegen.
Um 1 Uhr fand in der Turnhalle ein Feſtmahl ſtatt, das durch köſt
liche Rede und Toaſte gewürzt war. Der Erb-Adminiſtrator
gedachte der Verdienſte des verſtorbenen Rektors Prof. Dr. Anton um
die Kloſterſchule und des Jntereſſes, welches König Friedrich Wil
helm IV., deſſen hunderiſter Geburtstag gerade auf dieſen Tag falle,
der Schule gewidmet habe. Er brachte das Hoch auf Se. Maj. den
Kaiſer und König aus. Bemerkenswerth war beſonders die Rede
des Miniſters v. Wedel, der mit kräftigen Strichen die Geſtalten
Antons und ſeiner Mitarbeiter wie ſie in ſeiner Erinnerung leben,
zeichnete und ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gab, daß der Geiſt, der
die alten Roßleber beſeelt, auch noch der Geiſt der Kloſterſchule ſei.
Gymnaſial- Direktor Anton, der Sohn des Verewigten, ſprach im
Namen ſeiner Familie ſeinen Dank aus für die ſeinem verſtorbenen
Vater erwieſene Ehre. Der Rektor der Kloſterſchule, Profenor Dr.
Heilmann, verfſicherte, daß die jetzigen Schüler ihren Vorgängern
nacheifern und der Schule einmal Ehre machen würden. Von vielen
früheren Schülern die an der Feier nicht Theil nehmen Konnten,
waren Telegramme eingelaufen.

M Cöthen, 16. Okt. (Verſuchte Brandſtiftung.) Als
früh eine Arbeiterin die in der Vaasdorferſtraße belegene

öſchke'ſche Scheune öffnete, fand ſie am Eingange eine brennende
Cigarre, die durch eine im Thore befindliche kleine Spalte hindurch
geſchoben war. Die beabſichtigte Brandſtiftung wurde glücklich ver
eitelt. Der Verüber des Bubenſtreiches iſt leider noch nicht ermittelt.

X Zerbſt, 18. Oktober. (Welches iſt der beſte Lohn-
ahlungstag?) Die Diözeſanverſam lung des Kreiſes Zerbſtet ſich, wie der „A. K.“ erfährt, an die Handelskammer mit dem

Erſuchen gewendet, dahin zu wirken, daß die Lohnzahlungen nicht
mehr Sonnabends ſtattfinden, ſondern auſ einen anderen Tag
verlegt werden. Sie iſt der Anſicht, daß durch dieſe ſchon
vielfach erörterte Verlegung die Sonntagsheiligung gefördert
werde. Obgleich in der Ausſchußſitzung der Kammer, wo
dieſer Gegenſtand zur Berathung ſtand dem Antrage keine Sym
pathien entgegengebracht wurden, hat ſich die Handels
kammer doch veranlaßt geſehen, der Angelegenheit näher zu treten
und richtet jetzt an alle Juduſtriellen ein Rundſchreiben, damit ſie ſich
über die Sache äußern. Die Jnduſtriellen Anhalts werden anzu
geben gebeten, an welchem Tage die Lohnzahlung ſtattfindet, und
welche Geſichtspunkte bei der Wahl dieſer Tage maßgebend geweſen
ſind, welche weſentliche Beſtimmungen andernfalls betreffs der Lohn
Wnpa 5 und wie ſich die getroffenen Einrichtungen bewährt
jaben. Nach 5 der Antworten dürfte jedenfalls die Ange
legenheit in der prache gebrachtwerden.

J Okt. (Schwere Fügung.) Von einem
furchtbaren Geſchick heimgeſucht iſt die Familie Urland, Harkortſtr. 9
in L.-Lindenau, in welcher die Diphteritis in erſchreckender Weiſe
um ſich gegriffen hat. Die acht Kinder der Familie ſind ſämmtlich
von der Krankheit ergriffen worden. Vorgeſtern iſt ein 4jähriger
Knabe geſtorben und geſtern ſchloß eine 11jährige Tochter die Augen,
die übrigen ſechs Geſchwiſter liegen zur Zeit, wie wir hören, hoffnungslos
an der furchtbaren Krankheit darnieder.

eſammtſitzung der Kammer zur
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Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater (Das Käthchen von Heilbronn.)

Zur Vorfeier des Geburtstages von Heinrich von Kleiſt ging geſtern
Abend in unſerem Stadttheater das in den letzten Jahren wiederholt
ausführlich von uns beſprochene Käthchen von Heilbronn in Scene.
An der geſtrigen Ausführung war beſonders intereſſant, daß ihr die
Bearbeitung von Dr. Karl Siegen, welche in neuerer Zeit mehr
fach von fich reden gemacht hat, zu Grunde gelegt war. Das wundervolle
Kleiſtſche Stück, auf welchem nicht nur voll und breit der Märchenſchimmer
der Romantik ruht, ſondern wo auch die Anfänge eines vornehmen
und geſunden Realismus ſiegreich zum Durchbruch gelangen, hat eine
ganze Reihe, eine üb ergroße Reihe von mehr oder minder geiſt
vollen z erfahren, unter denen diejenigen von Holbein,
Laube, Eduard Devrient, Fedor Wehl und dem alten Bühnen
praktikus Holtei die bekannteſten ſind. Aber auch Herrn Dr. Siegen
hat das rührende Käthchen nicht ruhen laſſen. Beſonders ſeikdem
ein ſonſt wenig bekannter Brief Heinrichs von Kleiſt zu ſeiner
Kenntniß kam, in dem es u. A. heißt „Das Urtheil der Menſchen
hat mich hisher viel zu ſehr beherrſcht, beſonders das Käthchen von
Heilbronn iſt voll Spuren davon. Es war von Anfang herein eine
ganz treffliche Erfindung und nur die Abſicht, es für die Bühne
paſſend zu machen hat mich Mißgriffen verführt, die ich jetzt
beweinen möchte.“ Alle litterariſch gebildeten Leſer wiſſen, daß es
Ludwig Tieck war, welcher äußerer Gründe halber den Dichter be
ſtimmte, daß er ſeinen urſprüngkich dem Drama zu Grunde gelegten
Plan, in welchen noch die in der KleiſtMüllerſchen Zeitichrift
„Phöbus“ veröffentlichten zwei erſten Alte einen klaren Einblick ge
währen, fallen ließ und das Stück ſo vollendete und ſo auf
die Bühne brachte, wie wir es bisher überall geſehen und wie es auch
die Meininger zur Aufführung gebracht haben. Vornehmlich ſind es
zwei Hauptpunfkte, die Kleiſt änderte. Urſprünglich war ſein Käthchen
nicht als illegitime Kaiſertochter, ſondern als ſchlichtes Bürgerkind
We eine Jdee, welche vor der ſpäteren ganz entſchieden den
Vorzug verdient, weil bei ihr die Allgewalt der Liebe viel machtvoller,
in die Erſcheinung tritt. Denn hier muß der auf ſeine Ahnen und
ſein Wappenſchild ſo ſtolze Graf jedem Herkommen und jeder Eti
kette entſagen, das Käthchen nehmen, nur ganz allein ihrer menſch
lichen Tugenden halber, vor der Allbezwingerin Liebe ſeine Knie
beugen und ihrethalben alle Hinderniſſe ſiegreich überwinden. Jn
der Bühnenbearbeitung dagegen, wo Käthchen ſich ſchließlich als Kaiſer
tochter entpuppt und der Graf erſt, als er dieſe ihre hohe Herkunft
erfährt, ſie zu ſich an ſein Herz zieht, während er ſie vorher von oben
herab, oft ſogar roh und brutal behandelt hat, fällt das ganze Haupt
motiv des Dramas in ſich zuſammen, iſt das Drama kein hohes
Lied der Liebe mehr. Zum Zweiten war es Kleiſt's Abſicht, die
Kunigunde von Thurneck nicht als eine menſchliche Geſtalt, ſondern
als ein häßliches Waſſerweib, eine wirkliche, äußerlich und innerlich
mißgeſtaltete Hexe zu charakteriſiren, was dem Märchenzauber des
ganzen Dramas gewißlich viel zuträglicher geweſen wäre.

Die Wehmuth und die beinahe r Thränen Heinrichs
v. Kleiſt alſo erweckten in Herrn Dr. Siegen in Leipzi n Ge
danken, dem todten Dichter noch nachträglich eine rechte Freude und
eine große Ehre zu verſchaffen, indem er ſein Ritterſchauſpiel ſo um
arbeitete, wie er glaubt, daß es der Dichter nach ſeinem ürſprüng
lichen Plane gefaßt haben würde. Und ſo ſahen wir denn geſtern
Abend Käthchen als das wirkliche Kind des alten Friedeborn, die

S 7 als Waſſerhexe des Kaiſers Geſtalt fehlte in dem
Stück, die Brigittenſzene ebenfalls und zur Erläuterung der neuen
Gedanken, zur Neuverbindung der alten, denen die Neufaſſung bisweilen
das bisherige Bindeglied nothgedrungen hatte rauben müſſen, waren Sie
gen'ſche Verſe hingeſtellt, die ſich zwiſchen der Kleiſt'ſchen Sprache
ausnahmen, wie Hederich zwiſchen dem Weizen. Lieber Gott, was
ſollen wir groß über die Siegen'ſche Bearbeitung ſagen Es iſt ja
wahr, iegen hat den urſprünglichen Jdeen Kleiſt's wieder
Geltung verſchafft und ſie hineingeflickt in deſſen Bühnenwerk aber ge
beſſert hat er dadurch die Kleiſt'ſche Dichtung nicht. Was er hat ausmerzen
müſſen, erfüllt uns mit tiefſter Betrüßniß. Jedes Wort, das man uns
raubt von Kleiſt, empfinden wir als einen großen Verluſt, jede Scene, die
infolge der Bearbeitung überflüſſig oder widerſinnig wurde und da
her weggelaſſen werden mußte, berührte uns aufs Schmerzlichſte.
Und jede eigene dichteriſche Zuthat des Herrn Siegen, wie ſie hölzern
zwiſchen die zarte Poefte Kleiſt's ſich drängt, verwundet uns. So

z. B. der Bearbeiter, um nur einige Einzelheiten in dieſer
ziehung hervorzuheben, an die anmuthigen, zart andeutenden Verſe

des Dichters in der Hollunderbaumſzene
hinweggeführt

Von einem Cherubim beſuchte ſie
Mein Geiſt in ihre Klauſe zu Heilbronn“

zu deren Verdeutlichung noch folgendes Gereimſel anhangen zu
müſſen

„Und alſo waren denn wir beide zwar:
Jm Traume nur, doch längſt bereits ein Paar.

Schlimmer noch iſt der Zuſatz Siegens, mit dem er als ein Ver
beſſerer Kleiſt's den alten Friedeborn den erſten Aufzug beenden läßt:

„Mein Kind Mein Käthchen! Heilger Gott, geh' nicht
Zu ſtreng mit Vaterliebe ins Gericht.

Am furchtbarſten aber nehmen ſich die Worte aus, die dem
nechte Gotttchalck im fünften Akte ganz überflüſſigerweiſe in den
und gelegt werden:

Die ganz, den ſie im Traum erſchaut, ihr Leben
Dem Abgott ihres Herzens hingegeben
Die dem zulieb, der ihre Lieb' entdeckt,
Vorm Flammentod ſelbſt nicht zurückgeſchreckt
Und fich erniedrigt, um erhöht zu werden,
Der Gegnerin zum Trotz! So wird auf
Jedweder That verdienter Lohn zu Theil!

Die Sprache Kleiſts und die Sprache Siegens Küſſe und
Fauſtſchläge! Erfreulich iſt nur, daß ſich der letztere im Ganzen mit
151 eigenen Verſen begnügt hat. Summa Summarum: Die Ab
ſicht des Verfaſſers war eine gute er hatte zwar das Wollen, aber
das gute Vollbringen iſt ihm nicht geglückt. Das wird überhaupt
kaum Jemandem glücken. Denn Kleiſt iſt kein Durchſchnittsdichter.
Und deshalb ſoll man ſeine Werke lieber ſo laſſen, wie find. Es hat
auch nicht einmal großen Werth, ſie zu verändern.

Die Aufführung war eine ausgezeichnete, die Einrichtung und
Ausſtattung überaus glängend. Frl. Hil m s Käthchen verdient an
erſter Stelle uneingeſchränktes Lob aber auch Herr Götz (Graf vom
Strahl), Herr Conradi (Gottſchalk), Herr Jahn (Theobald Friede
born), Fräulein Hoffmann (Kunigunde) und alle die kleineren
Rollen, die Dr. Siegen von 24 auf 14 zuſammengedrückt hat, waren
beſtens beſetzt. Das Halleſche Publikum ſollte den Beſuch einer ſo
glanzvollen Ausführung des herrlichen Werkes, das bei ſeinem unend-
lichen Reichthum an zarteſter Poeſie, kraftvollem Humor und wunder
barer i nneren und äußeren Schönheit hoffentlich noch manche Wieder
holung erfahren wird, wahrlich nicht verſäumen. S.

Aus dem Bureau des Stadtheaters. Morgen wird der
erfolgreiche Schwank „Der Miliitärſtaat“ von Guſtav von
Moſer, der bisher ſiets volle Häuſer bei ungetheiltem Lacherfolge
erzielte, zum 4. Male gegeben. Sonntag findet als 5. FremdenVor
ſtellung bei halben Preiſen eine Wiederholung des dramatiſchen
Märchens „Käthchen von Heilbronn“ von Kleiſt in der neuen
Bearbeitung von Siegen ſtatt. Abends wird Boieldieu's komiſche
Oper „Die weiße Dame“ gegeben.

Aus dem Büreau des Nationaltheaters. Als Gabriel
Eiſenſtein in der Operette „Die Fledermaus“ tritt Herr Hans
Felbinger Sonnabend, den 19. d. Ms. ſein Engagement an. Mit
der Operette der Zigeunerbaron hat das Nationaltheater wieder
einen durchſchlagenden Erfolg am geſtrigen Abend errungen. Das
Theater ſcheint ſich übrigens die Gunſt des Publikums bereits voll
und ganz erworben zu haben, da der Veſuch täglich beſſer wird.

Perſonalnachrichten.
Dem Steueraufſeher a. D. Wiedenroth zu Hötensleben

im Kreiſe Neuhaldensleben iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen,
den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen
verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt worden und zwar

Der filbernen Medaille des anhaltiſchen HausOrdens Albrechts des
Bären dem Feldwebel Fiedler vom Anhalt. Infanterie Regi
ment Nr. 93, des perſiſchen Sonnen und Löwen-Ordens 3. Kl.
dem Hauptmann z. D. Bröſicke, Bezirks- Offizier beim Bezirks
Kommando Halberſtadt.

Jagd und Sport.
Weißenſee i. Th. Auf der Treibjagd des Oekonomen Fr. Daume zu

Nauſiß wurden am 15. d. M. 151 Stück Haſen zur Strecke gebracht.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Die zweite Berliner Gerſten und Hopfen Ausſtellung

die wir bereits kurz erwähnten, iſt geſtern Morgen 9 Uhr im großen
Saale der Aktienbrauerei Friedrichshain eröffnet worden und iſt von
183 Ausſtellern aus allen Theilen Deutſchlands beſchickt. Der Saal
bietet einen eigenartigen Anblick durch die kerzengrade in Mannes-
höhe aufgeſtellten Leinenſäcke, welche mit Hopfen bis an den Rand
gefüllt, wohl auch hier und da mit einem aus friſchen Hopfenblüthen
S Kranz und bunten Bändern geſchmückt ſind. Die Orcheſter
ühne iſt in einen von reichem Fahnenſchmuckumrahmten Palmenhain um
ewandelt, aus welchem die Büſten der drei Kaiſer emporragen.
on den Deutſchen Anbaugebieten für Hopfen, deren Erzeugniſſe

für den Preisbewerb maßgebend waren, find Hagenau und Molsheim
im Elſaß, ſowie Neutomiſchel in der Provinz Poſen am zahlreichſten,
mit je 34 Einzelnummern vertreten. Die nächſten an Quantität
reichſten Anbaugebiete ſind die Altmark und Weſt Deutſchland,
welche 24, und das Hersbrucker Land mit Oberfranken, welches
21 Nennungen zeigt. Ferner ſind Hopfen Erzeugniſſe aus Nieder
bayern in 15, Oberbayern in 9, Württemberger Neckarkreis in 18,
Oſtpreußen in 14 Nummern vertreten. Unter den Ausſtellern in
dieſer Abtheilung hatten die Preisrichter ſchon eine
Auswahl für die zahlreichen Prämiirungen getroffen und mit
erſten Preiſen bedacht: Michael Ballenberger in Fünfbronn
(Bayern), Reorg Liegel in Oberbreitenbach, Michael Merkenſchlager
in Hauslach, Blafius Stock in Randelſtadt, Joh. Abr. Mederer in
Hersbruck, Peter Veit Wild in Altenfſittenbach, ſämmtlich in Bayern;
Gottlob Lutz in Remingen, Oberamt Leonberg, G. Stammbach in
Oberhofen (Elſaß) u. A. Die vollſtändige Preisvertheilung dürfte
erſt heute beendet werden. In der Abtheilung für Gerſte, Brau
weizen und Ma lz iſt die Provinz Schleſien am hervorragendſten
betheiligt, indem ſie 61 Nummern zur Ausſtellung brachte; dann
folgten Süddeutſchland mit 27 und Poſen und Weſtpreußen mit
22 Nummern. Die Provinz Brandendurg und ſpeziell des Oder
bruchs iſt mit 15 Nennungen am Platze. Sehr reich beſchickt, iſt auch
die Abtheilung der Kultur und Lehrmittel.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 17. Oktober. Der Schnelldampfer Havel, Kpt.

Th. Jüngſt, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt
geſtern 6 Uhr Nachm. wohlbehalten in Newyork angekommen.

Vermiſchtes.
Daß Alter nicht vor der Thorheit und unſinnigen Wetten

ſchützt, zeigt folgender Fall. Die beiden Beſitzer Sch. und M. aus
dem Orte G., Männer von 62 und 64 Jahren, geriethen kürzlich
darüber in Streit, wer wohl der Stärkere wäre, und da jeder von
ſich dasſelbe behauptet, ſo kam eine Wette zu Stande, daß einer den
anderen auf dem Rücken längs der Dachleiter bis zur Spitze des
Daches tragen ſollte. Nachdem man ſich gründlich zu
dieſem unſinnigen Unternehmen geſtärkt hatte, begann M.
mit ſeinem Rivalen im Beiſein zahlreicher Dorfbewohner
uerſt den „Aufſtieg“ er hatte mit demſelben aber kaum das

ach erreicht, als er ihn abſetzen und zurückkehren mußte. Nun
nahm Sch. ſeinen Nachbar W. auf den Rücken und thatſächlich trug
er denſelben bis zur halben Dachhöhe. Doch hier verſagten ihm
plötzlich die Beine, er knickte zuſammen, glitt mit den Füßen von den
Sproſſen ab, verlor auch mit den Händen den Halt und Beide
ſtürzten nun kopfüber zur Erde, wo ſie ohnmächtig liegen blieben.
Bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß Sch. den rechten
Arm zweimal gebrochen und der andere Beſitzer ſo ſchwere Ver
letzungen am Kopf und auch am übrigen Körper erhalten hatte, daß
Beide ſofort hierher in ärztliche Behandlung gebracht werden mußten

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 17. Oktober 1895.
Aunufgeboten Der Handarb. Joſef Linke und Johanna Trzelinska,

fännerhöhe 58. Der Handarb. Friedrich Cruſe, Zwingerſtr. 32 und
nna Bärwald, Graſeweg 18. Der Fabrikarb. Reinhold Päßler und

Agnes Bergner, Zwötzen. Der Maurer Herm. Schmidt, Kleinpötewitz
und Henriette Leiſe, Roſenthal. Der Schmied Guſtav Wittmann,
Cröllwitz und Anna Beyer, Falle a. S. Der Tiſchler Herm. Mehl,
Diemitz und Liſette Winter, Halle a. S.

Geboren: Dem Bureaugehilfen Max Swierczynski, gr. Wall
e 4, K. Anna Charlotte. Dem Zimmermann Wilh. Reinhardt,

arz 34, S. Karl Wilhelm. Dem Keſſelſchmied Karl Bechſtedt,
Liebenauerſtraße 158. T. Frieda. Dem Zeugſchmied Albert Heiſer,Liebenerſtraße 11, T. Selma Helene Lina. Dem Handarb. Albert
Siebeck, Merſeburgeritr. 30, T. Meta Frieda. Dem Schaffner Walther
Schulze, Frieſenſtr. 7, T. Wilhelmine Charlotte. Dem Fabrikarb.
Karl Teubert, Schloſſerſtr. 13, T. Emilie Ella. Dem Glafſer Paul
Schwachtmann, Schillerſtraße 34, S. Kurt Hermann Paul. Dem
Handarb. Franz Lenz, Steg 18, S. Fritz Jrant Dem Maurer Emil
Volze, kl. Klausſtraße 5, S. Willy Georg. Dem Handarb. Kaspar
Domagala, Schmiedſtr. 33, T. Hedwig.

Geſtorben Des Bahnarb. Fried. Schaar S., Wilhelm, 4 M.,
Töpferplan 6. Des Gelbgießer Herm. Winterſtein T., Anna, 1 W.,
Reilſtr. 129. Des Sattlermſtr. Heinrich Braatz Ehefrau, Wilhelmine
geb. Hundt, 74 J., Wuchererſtr. 23. Des Arbeiter Fried. Siebeck S.,
tgeb Georgſtr. 15. Der Weichenſteller a. D. Auguſt Oswald,
63 J., Georgſtraße 4. Des Schmied Karl Boche S., Ernſt, 5 M.,
Beeſenerſtr. I0a.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 11. bis 17. Oktober 1895.

Aufgeboten:
Kaufmann G. P. M. Küſtner, Wittekindſtr. 10 und M. F. Albanus,
Leisnig. Der Schloſſer G. F. H. Hohndorf, Augufſtſtr. 60 und Feld
arbeiterin A. J. M. Herold, Trotha. Der Bergmann F. C. R. Müller,
Advokatenſtr. 8 und die Näherin F. A. A. Rödel. Der Bergmann

Gröbel, Ober Teutſchenthal und M. Th. Andruſcheck.
Eheſchlieſungen Der StadtbahnWagenführer K. O. Booſt,

Böckſtr. 9 und A. M. Kiele, Werben. Der Schneider H. P. Eſchke,
Halle a. S. und Näherin A. L. A, Rückert, Triftſtraße 264. Der
Maurer G. A. Raygrotzki, Triftſtr. 19 und Wirthſchafterin A. M.
Stein. Der Feilenhauer F. Zitterbart, Auguſtſtraße 1 und Köchin
M. T. Fr. Müller.

Geboren: Dem Schuhmacher F. Ohr, T., Triftſtr. Ia. Dem
Bahnarb. O. A. Beyer, T., Triftſtraße 23. Dem Schmied Tr. R.
Seidemann, T., gr. Brunnenſtr. 48. Dem Spinner A. C. Paſtner,
T., Eichendorfſtr. 21. Dem Schloſſer F. M. Meye, S. Auguſtſtr. 10.
Dem Schriftſetzer A. F. H. Mockert, S., gr. Breitenſtraße 7. Dem
Schloſſer L. T F. Kühne, T., Reilſtr. 24. Dem Schloſſer A. H.
Germer, S., Triftſtr. 13. Dem Milchhändler M. C. Hinſche, T., Reil
ſtraße 28. Dem Keſſelſchmied W. Becker, T., Eichendorffſtr. 35. Ein
unehel. S., Hoheſtraße 13. Dem Geſchirrführer F. G. Maerz, T.,

33. Dem Straßenbahnkutſcher W. Möhius, S., Witte
indſtraße 14.

Geſtorben: Des Nervenarzt Dr. med. M. Tippel S., 2 J.,
Reilſtr. 114. Der Rentner B. Stitz, 79 d Angerſtraße 10. Des
Tiſchlermeiſter G. E. Hartwig T., 1 M., Avolfſtr. 9. Der Maurer

Der Königliche Premierlieutenant D. und

W. C. Albrecht, 46 J., Wittekindſtr. 24. Des Maſchinenſchloſſel
C. L. Prätſch T., 1 J., Advokatenſtr. 9b. Des Eiſenbahnpackni einer
F. Müller S., 11 M., Reilſtr. 24. Ein unehel. S., 7 Tage, Hohe
ſtraße 13. Der Handarb. W. G. Pöhlert, 53 J., Eichendorffſtr. 6.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Rittmeiſter Frh. von Berlepſch

aus Fahrenbach. Majoratsbeſ. Frh. von Stabbert-Parkitten aus
Allenſtein. Prof. Dr. G. Goetz nebſt Gemahlin aus Jena.
Lt. 6. Grenad. Regt. E. Scholz aus Poſen. Fabrikbeſitzer Wilhelm
Pauling aus Leipzig. Landw. E. Hasberck aus Bialiſtock. Präſidenta. D. Schorn nebſt Familie aus Bonn a. Rh. Pianiſtin Frl. Leona
Eilenſchütz nebſt Schweſter aus Wien. Frau Lapp nebſt Sohn aus
Aſchersleben. Frau Kruſe aus Nordhauſen. Stadtrath E. Hoffbauer
aus Wernigerode. Profeſſor Grodenwitz, Lieutenant Schmidt und
Student Doſe ſämmtlich aus Berlin. Fabrikdirektor Blaffert nebſt
Gemahlin aus Laucha. Direktor Lucke aus Badershauſen. Dircktor

üthe aus Magdeburg. Dr. jur. Albert Wilhelmy aus Wiesbaden.
mtsräthin Hühne aus Schlackenthal. KFabrikant M. Kurzhals

aus Greiz. Kaufleute: Max Bonwitt, Otto Köppen, Julius Baer,
Karl Recht, Max Levy, W. Schindler u. Paul Jpſcher ſämmtlich aus
Berlin, A. Thaler aus Mainz, William Drews u. Karl Hartmann,
Beide aus Hamburg, Leopold Cahn, Bernhard Fuchs und Georg
Müller, ſämmtlich aus Frankfurt a. M., Ackermann aus Paris,
A. Keil aus Wien, Joſeſ Heßberg aus Bamberg, Wenzel Suchauèk
aus Prag, Karl Enders aus Bullay, Fritz Reuter aus Rüdesheim,
R. Kirmes aus Köln a. Rh., Römer aus Vonn a. Rh., Seringhaus
aus Langenſalza.

Hotel Continental. General v. Petersdorf nebſt Sohn aus
Fort Bergwerksbefitzer Moritz aus Weilburg a. d. Lahn.

abrikbeſitzer Engel u. Fleiſchhauer, Beide aus Magdeburg Impf
anſtaltsbeſitzer Dr. Winter aus Brünn. Privatier Weber nebſt Frau
aus Baden Baden. Privatier Keyſer aus Hannover. Apotheker
Ferrein nebſt Frau aus Moskau. Stud. theol. Metzner aus Halle.
Fabrikant Siegfried aus Nürnberg. Fabrikant Heis aus Pirna.
Wagenbauer Lange aus Weißenfels. Wagenbauer Hermann aus
Cöthen i. A. Kaufleute Bühring nebſt Frau u. Katkuhl, Beide aus
Leipzig, Müller u. Wiſcheropp, Beide aus Verlin, Eckart nebſt Frau
aus Kaſſel, Senf aus Gera (Reuß), Schmit aus Stolp i. P., Marx
aus Heidelberg, Salzer aus Schweinfurt, Krüpper aus Meidrich,Schmidt aus Suhrort Hilgendorf u. Netzband, Beide aus Magde-

burg, Stern aus Aidhauſen, Muths aus Hamburg, Knolle aus
Braunſchweig.

h
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Lanrent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirften für den Inſeratentheil ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion
der Halleſchen Zeitnug in Halle a. S.,““ zu adreſſiren.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, mache ich ausdrücklich
darauf aufmerkſam, daß die in der W vom
8. ds. Mts. von mir erlaſſenen Vorſchriften, betreffend Ver
hinderung der Weiterverbreitung der Maul und Klauen
ſeuche, nur ſoweit Gültigkeit haben, als nicht von den zu
ſtändigen Ortspolizeibehörden (Amtsvorſtehern) in dieſer Be
ziehung für einzelne Gehöfte oder Ortſchaften beſondere
Anordnungen getroffen ſind.

Halle a. S., den 17. Oktober 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 12448. von Werder.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, deu 21. Oktober er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Bericht über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde

Angelegenheiten für 1894/95 2. Verlegung der Bedürfnißanſtalt an
der Ecke der Magdeburger und der großen Steinſtraße; 3. Ver
wendung der Arbeiten für die gedachte Bedürfnißanſtalt zu der an
der alten Promenade zu errichtenden 4. Finalabſchluß der Theodor
Schmidt Stiftung 5. Erwerb von zwei Hausgrundſtücken 6. Mittel
bewilligung für Aufſtellung eines Heizkörpers 7. Annahme eines
Legates 8. Entlaſtung der Rechnung der Trottoirkaſſe pro 1894 95
9. Entlaſtung der Rechnung der Spiegel-Stiftung pro 1894/95;

Geſchloſſene Sitzung.
10. Wahl von 4 unbeſoldeten Stadträthen 11. Verſetzung eines

Beamten in eine höhere Gehaltsklaſſe 12. Anderweite Regulirung
der Veſoldungs Verhältniſſe von Hifsarbeitern 13. Anſtellung eines
Bureauaſſiſtenten 14. Definitive Anſtellung eines Taxators beim
Leihamte 15. Definitive Anſtellung von 3 PolizeiSergeanten.

Der Stadtverordueten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Familien-2lachrichſt.
Statt jeder he sonderen MeldungDurch die Geburt eines Töchterchens wurden hocherfreut

Landſchaftsdirector Goeldner und Frau
Anna geb. Lincke.

Halle a. S., den 17. Oktober 1895.

Soßlafdedten,
Reisededſten,

Fſerdededſen,
Fellvorlagen

[2299empfiehlt

im grosser Auswahl
H. C. Weddy-Ponicke,

Leipzigerstrasse 6/7.



u. ſ. w. empfehlen in größter Auswahl undesciiv. Jüdel,Anrüge,
PaletotsKleider
Mäntel,
JaceKken, Halle a. S.
mützen, ipzi t 101.Strümprſo ripziger Straße Artikel. [2264

Oaliſfornische
Rothweine.

Hervorragende, milde, abſolut natur
reine Tiſch- und Tafelweine, ſind be-
ſonders ſolchen Conſumenten zu em
pfehlen, welche von Rothweinen anderer
Herkunft wegen ihrer zuſammenziehenden
Eigenſchaften Abſtand nehmen müſſen.

Stimmungen

Reparaturen
Zataro 90 perSe Dinein i t senhnell, gut und preiswert dureh

nun Kalhheerß '5. C 9 Vreren Aidi. MRitkter,Von der Reise zurück TWianoſorte- Fabrik mit Dampfbetrieb, Leipzigerstrasse 73.

Dr. med. Hoffmann.
II. Commnunaler Wahl V erein.

General-Versammliung
Freitag, den 18. Oktober 1895, Abends S Uhr

in Kohl's Restaurant, Königſtraße 4. [2286

Sonntag u. Montag, den 20. u. 21. ds.
ren Handareiten n von n

meiner Wobnung von 10--5 Uhr aus.

Um zahlreichen Besuch bittet [2280Mathilde «Jordan, Paar u.
Von neuer Sendung empſehlen

Helgoländer Hummer, lebend u. gekocht,

Ia. Holländer AusternKrammetsvögel, Fette Leipz. Lerchen, Fasanen, junge
Waldhasen, Rehwild. 2291Täglich frische Fraustädter u. Frankſurter Würstehen,

Italien. Salat, Hammer-Hayonnaise, Engl. Roastheef,
Kalbsbraten.

Fehtrussische VCarl Kochsche
Pfannkuchen und
Kartoffelkringel.

Von heute an empfehle wieder täglich
friſch

Meine rühmlichſt bekannten Speziali
täten: Pfannkuchen- u. Kartoffel-
kringel mit Vanillegußz von wunder-
barem Geſchmack ferner feinſten ge
riebenen Apfel- und Matzkuchen, nach
Art der berühmten Dresdener Sahne-
kuchen angefertigt. Verliner Napf-
kuchen (das feinſte Gebäck, welches
eximirt); feinſten geriebenen Napf-
kuchen feinſten ſchleſiſchen Sträußel-kuchen. Biscnit, Chocolade und Hugo Nehabh,
Makronenawieback, ſowie eine große
Auswah geſchmackvoller Gebäcke. Specialgeſchäft f. Gummiwaaren,

a g Wachstuch und Linoleum, Jn en Gr. rigit. Joftel e Broshh,Fernsprecher 531. [2267 Gr. Vhriehstr. 28. Fernuspr. 193.PuenmatikRNover, neu, f. 163 u. 175 ab Mk. zu verk. Friedrichſtr. 54, Hinth. II. er

e n ren emee e h e e e e e e e S eJ e t r e 8 e e. c. e e. 2 ee e e e e e e AnSopn-u. christhichen
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4 o Dir
Tuch-Versand-Geschäft 12266

Paul Seiler
Halle Saale.
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Einzel- Verkauf für Halle Neue Promenade 14
Vorm. 8--12 Uhr, Nachm. 2--7 Uhr. Sonntags geschlossen.
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Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage. SRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle
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Beilage zu Nr. 490 der Halleſchen 18. Oktober 1896.Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 18. Oktober. verloren einen Sitz, die behalten ihren alten Beſitz Getreidebörſe von Berlin.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen ſtand. Die deutſch ſoziale eformpartei (Antiſemiten) gewann W eizen: loko: 135--145, Okt. 139,50, Dezbr. 142,00, Mai

Angabe geſtattet. keinen Sitz. Die Deutſch- freiſinnigen verloren zwei e 148,00, Tendenz: beſſer. Roggen: loco: 113-120, Oktbr.
T. Schrebergärten. Der Magiſtrat hatte zum Zwecke der Er Wien, 18. Oktober. Der als Schrifſteller bekannte 116,00, Dezbr. 117,25, Mai 122,00, Tendenz feſter. Hafer

ricbtung von Schrebergärten ein Stück ſtädtiſches Land direkt hinter Kehzos Elimar von Oldenburg iſt geſtern auf Schloß loco: 113-148, Okt. 115,00, Dez. 117,00, Mai 119,00. Tendenz
dem Waſſerthurm an der Thurmſtraße belegen, in Ausſicht genommen, Erlag in Niederöſterreich geſtorben. Die „Neue Freie ſtill. Gerſte: loco: 108- 170, Futtergerſte
iſt aber davon, wie uns mitgetheilt wird, abgekommen, da die in der Preſſe meldet aus Belgrad, der Zentralausſchuß der Rüböl: loko: Oktbr. 45,50, Mai 44,70, Tendenz beſſer.
Nähe befindliche Hafenbahn und die Fabriken keine angenehme Nach Sortſchri F Spiritus: (70er Waare): loco 33,79, Okt. 37,30, Dez.ſt für ſolch rubige Als r t Fortſchrittspartei hat beſchloſſen, Sarachan in telegraphiſch n i rbarſchaft für ſolch ruhige Plätzchen ſind. Jetzt hat man für dieſen fzuford ueb d R 37,20, Jan. 37,20, Mai 38,20, Tendenz matt. (50er Waare)Zweck ein Stück ſtädtiſches Terrain dicht an der Johanniskirche an gufzufordern, zur Ue ernahme der Regierung nach ſolo Pretroleum: loto 20,80
der ver ängerten Südſtraße in Ausſicht genommen. Das Gotteshaus, Belgrad zu kommen. vumgeben von ſolchen Gärten, etwas Schöneres kann man ſich nicht Beuthen, 18. Oktober. Der Mörder Arlt, welcher
denken. Jm Norden unſerer Stadt geht es mit der Errichtung ſolcher kürzlich mit dem jüngſt zum Tode verurtheilten Mörder Sobczik
Gärten auf dem großen Gartengrundſtück des Herrn Ed. Keerl an einen mißlungenen Fluchtverſuch machte, iſt heute früh 7 Di e
der Defſauerſtraße auch vorwärts und ferner läßt eine hieſige Bau Uhr im hieſigen Gerichtsgefängniß hingerichtet worden.

firma ſolche Gärten bei ihren errichteten Neubauten, wie z. B. an unr a r '7 Weh W herrichten. Jeder Miether erhält ſeinen eil Garten nach ſeinemWunſche eingerichtet. Zucerberichte.Die Vorarbeiten zur gärtneriſchen Anlage am Riebeck- Halle a. S., 18. Oktober.ſtift, welche unter Leitung des Herrn Obergärtner Jenſen vor Rohhnger
genommen werden find nahezu beendet. Nachdem dies geſchehen, In letzter Woche zeigte der Markt faſt durchweg eine ſehr ruhige Haltung und bei
wendet Genannter ſeine Thätigkeit den auf den Pulverweiden zu müßiger Rachfrage konnten Verkäufe nur bei nachgebenden Preiſen bewirkt werden.g t zſchaffenden Anlagen zu. Unter allen Umſtänden wird noch vor Ein Heſtzen rat vorldergedeno ne Befeſtigung ein und Kaiſer logren wieger ca. Vig Har für Haus-, Gesellschafts- u. Theater- Toilette
tritt des Winters der Weiher, der als Eisbahn dienen ſoll, hergeſtellt ſeen z Nart ſo t i n r a S Sa V r lelll. gegen dit Vorwoche. Der Markt ſchlie ruhiger Haltung und ſin ufer reſervirter. j j jb F rer Weſt hielt geſtern Umſatz 123 060 Er. Maſſntztet Zug sind in reichster Auswahl zu finden
end im „Paradiesgarten“ ſeine fällige Monatsverſammlung an à je in welhtt ſanſt de Scherben enee Bergner cgette Nites. al ſt cig Factete a de Acte et e W DiIIigsten Preisen

ws 7 h machte W den Srannl. aufor No uder d. 92 r ausſchllezüch beiVerhandlungen mit dem 3. bezirksverein in Bezug auf die Wahl r l ir T e.für die 3. Abtheilung des 3. Vezirks; beide Vereine haben das Be- Srynatt. I e rer h 1085 men 30 n o
ſtreben hierin möglichſt Hand in Hand zu gehen. Im 3. Bezirk Korn 960 ausſchl. Nachprod. 7600 Rend. ausſchl. 7,80-—6,80. U
3. Abtheilung ſcheidet aus Herr Rentier Roſch, deſſen Wiederwahl Naffinirter Zucker: 2 mvom Verein Süd und Weit“ empfohlen wird. Auf die übrigen g. ſt al n rPunkte, welche noch zur Beſprechung kamen, haben wir keinen Grund, elis fein ausſchl. Gem. Welis I einſchl. 23,25. Gr. Steinstrasse 87.
hier näher einzugehen. do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Der kleine freie Platz am ehemaligen Neſidenzgebäude re leſe iſt Sarin

rn r V rn Weland war der Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr. Natz durch ein enſprechendes eiſern eländer eingefriedigt. A A2 Halleſches Trio. Wir machen nochmols Lore aufmerk Magdeburg, den 18. Oktober 1895. (Eig. Drahtbericht. O MZeiS G
ſam, daß wegen Erkrankung des Cellovirtuoſen Herrn B. Schmidt ſ Kornzucker, el von „zte Ernte Gem. Welis I. mit Faß 22,75- 23,00. welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in facbgemäss.

p neue Ernte 11,40- 11,50. Stimmung: ſtetlg. Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von demder erſte Trio-Abend nicht am Sonnabend, ſondern wahr Kornzücker, exel, 88 Rendent alte Ernte Nohzucker I. Vrodukt Tranſito f. a. v nſcheinlich erſt im November ſtattfinden wird. i b I neue Ernte 1680- 11,05. Hamourg Special Annoncen Bureau für landw. AnzeigenJn die Kollekte von Ri d Schrödel hi l ab l Oachprodutkt- excl. 759 Rend. 7,60—8, per Oktober 10,75 10,80v le o ekte ichar chr e ier fie abermals Tendenz: ſtetig. ver Nov.Dez. 10,95 11,00 B 2ein größerer Gewinn und zwar der dritte Hauptgewinn der Wies Vrodraffinade I. 2250. per Jannar März 11,26 11,421 S 0tto J hiele
badener Lotterie (5000 Mk.) auf Nr. 74835. do. i. 25,26. ver Weile mee i a46. 9
g Die in Leipzig auftretenden Fahrraddiebe ſcheinen mit Sem. Raffinade m. Fas 23.75 —24,00. Stimmung ruhig, ſterig. 466 Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

orliebe Halle als nächſten Zufluchtsort aufzuſuchen. Am 16. d.
Mts. bot wieder ein Verdächtiger einem hieſigen Fahrradhändler ein m eRover zum Verkaufe an. Angehalten und zur Haft gebracht, be Rufſ. konſ. Eiſend.Anleide 4 101,20 Erfurter Bant 5 [102,00 G rpener Bergbau 3 185,75hauptete er, der Komptoirdiener Krüger und in Berlin wohnhaft zu C r. V. e 0 ser 4 I01 20 Gothaer rund Treditban n tmann, Sächſ. Mg.. 6

z 4 o. 490 in tagats do. o. junge s 113,20 inrichshall 35,ſein, von wo er am Tage zuvor eine Wettfahrt über Leipzig nach oursnotirungen 6 re v. i 4 66.60 do. Hrivathant zu ſternie Sdamrock. 51 12,250
hier angetreten habe. Ta ihm die Mittel ausgegangen, wollte er d B i Böri do. Nicolai-Oblig. Leipziger Bank 6 1147,50 ildebrandt Müblen 1162,00 Gdas von W Vater Rover veräußern. Als er über ſeine 18 Di 7 uhe R net Auſſ. voden Kredit 73 der aniait 10 Als öri er Härisn cond.
angebliche Wohnung in Berlin, wie ihm bewieſen zu werden ver vom 18. Okt. r Nachmittags. Jene e n o Se domochte, unwahre Angaben machte, dequemte er ſich ſchließlich zu dem r e z n e e n Kaaugrrte Hoerkieeen l le 4
Heſtändnitz daß er das Fahrrad am 15. d. Mts. in der Kronprinzen Preußiſche und dentſche Fonds e tet as einen Serereetereere. 5 egg e e

t w 5 er oid Pfodr. itteldeuti reditvank. örbisdorf fabrik I08,1ſtraße zu Leipzig von einem Hausflur geſtohlen habe. z aceeeenrreeeeeceeececeaeateeeeeeeeeeeeetee
Se Reice Anleihe m W wög e ic:::: r e t ahetch Riebee: 02 igar. Gold er 2,6 reuß. Boden Kredit 7,4 i Riebeck.Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten. 9 o. 2 do. dw 500 er 4 1I02,76 do. Centr. Boden Kr.. 9187,40 Seopoldédaher gew. Faor. 991,90 6

e r conſ. Drrath inl. u do. do. ver 02, 75 do. Hop. B. (Spield.). S 132.25 6 do. St. Pr. 126.25 GKurzel, 18. Oktober. Das Kaiſerpaar iſt heute e e a ſie erleſen We Lieſhen von 388früh 8 Uhr, von der Bevölkerung lebhaft begrüßt, nach n r e. GoldJnveſt-Ani. Eih, 106/00 rei San n er van ar 1734

7 h 7 2, nk. a Bau e eWört h a b gere i ſt. oo. do. v. 1892. J 103. 40 Rufſ. B. f. ausw. Handel. 9 Maßerecege Sergrert 13i
Wörth, 18. Oktober. Der Bahnhof und die Ort- Erfurter Stadt Anteide. r. 7 Ciſ y t St St Sächſiſche Bant 42,122,90 Magdeburger Gas Act. 6 1245069 8 Haueſche do. v. I886.. 3 a len l 120 III u. 0 am Schaffhauſ. Bank Verein. 61 143,0 Magdeburger Pferdebahn. 6 163,50 Gſ ch aft iſt herrl i ch dekorirt, namentlich der am Bahn do. do. v. lage 22, p n it A Schleſiſcher BankVerein 512 133,00 G Mätzerei Wrede 975hof errichtete Kaiſerpavillon iſt prachtvoll. Der Denkmalpla r v r r 27 27 rioritäts-Actien. Weimariſche Bank conv. S Marienontte b. Kogenau 75,80

iſt mit Reiſig geſchmückt. Der Menſchenzufluß iſt Gerner. Stade- un Dyrwe l
überaus groß und wird noch durch viele mit Sonderzügen Br. uagenMaſricht i e1,76 Norddeut ſcher LopdEintreffende vermehrt. Es herrſcht eine feſtliche Stimmung. do. P tod 20 Mltenourg Jeiß (108 InduſtriePapiere. d e ber
Nach ſtarkem Nachtreif iſt heute prächtiges Kaiſerwetter. wen n n. e Dividende 139 war eDie Schulen e. beginnen Spalier zu bilden. ganoſch. Central Tuowigsd. Hexoach. 190 2500 .-G. f. Antlinfadr. [i2rſzſ21950 Honm. Maſch ch Fr. r

Wörth 18. Oktober Mittags. G e g e n 12 u h r 2 F. e e e z e e u 7 Rieveck Montanwerke e 10 2,00 Btrafen Se. Majeſtät der Kaiſer und Jhre Majeſtät die S Oſpreutiſoer..... St. o Martenoarge Rang 2 Wneater godien e Zu n
Kai ſ erin, ſowie die fü r ſt l i ch en ä ſt e auf dem 7 t h r G Oſtpreugiſche ar 33 e. a 5 7 Sächſ. Thur. Braunk. S 126.40
Denkmalsplatze ein. Nach Begrüßung durch den Statt- S poſenſche, 4 100,9 do. do. St.-pr. Werner Bockbrauerei. 4 1275,99 Salunger
halter Fürſten Hohenlohe-Langenburg und dem n e e e See Weg n a Sleſ. Hnihütte SFeſtkomites hielt Erſterer eine Anſprache an den Kaiſer, in t 59 WeimarGera N. do. do gapelgoſer 13 225 Schwarhiepff Br. u 2
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del-Schöreen,

Sclhore Seidne Wolle Schäreen
für Damen u. Kinder
empfehlen in bester
Ausführung zu den

billigsten Preisen.

AHuthebCo.
c2202 Gr. Steinstrasse 87.



Schwarze u. Farbige Seidenstoffe
nur Garantie Qualitäten bei auffallend villigen Preisen.

Reine Seide in allen Farben Meter von 1,50 MK. an.

G. Schvarzrzenberger
Halle, Saale, Postetrasse 9/10.

ſ2298

Gebr. Zor
Giross herzogl. Sächsische Horſlieſerantenm,

empfehlen von neuer Ernte in unerreichter Qualität und Füllung

Prima Schnitt und Brechbohnen5 Pfd. 105 Pf. 4 Pfda.- 90 Pf. 3 Pfd.- 70 Pf., 2 Pfd.- 50 Pf., 1 Ptd.-Dose 835 Pf.

Tungie Schnitt- und Brechbohnen
5 Pfd.- 90 Pf., 4 Pfd.- 75 Pf., 3 Pfd. 60 Pf., 2 Pfd.- 40 Pf., 1 Pfd. Dose 28 Pf.

Prima Verl- und Wachsbrechbohnenm
4 Pfd.- 95 Pf., 3 Pfd.- 75 Pf., 2 Pfd.- 55 Pfg. 1 Pfd. Dose 35 Pfg.

Franz Champignons, extra Oualität
2 Pfd. 210 Pf., 1 Pfd.- 110 Ptf., Pfd. 65 Pfg., d. Dose 45 Pf.

Tomaten, ganz und purée, Trüffes du Perigueux,
Artischauken, Cardon Harricots verts ete.

Frisch eingetroffen
neue Strassburger Gänseleberpasteten in Terrinen,

grcsse weisse Gänselobern, prima ausgewählte Tolländer Austern,
felste Rehrücken, Keulen u. Blätter, Fasanen, Rebhühner, Kram-medtsvögel, Fierlänäer Milchmastgänse, Znten, annehen,

Grossbeerige böhmische Treibhausananas,
grüne Pommeranzen, italieon. u. Meraner Tafeltrauben, Teltower

übeohen, italien. Maronen, Madeira-Zwiebeln,
Magdeb, Delikatesssauerkraut,

feinsto Cemüse- und PFruchtconserven
in strammer Packung zu soliden Preisen empfiehlt

Perl Bethge,
Leipzigerstrasse 5.

NurCarl Koch's Hährzwirhach
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach der Muttermilch gleich.

Nur Carl Koch's Nährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.

Se Nur Carl Koch's Nährzwieback
h macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich.
Be Man gebe daher den Kindern, wenn ſie ge-
deihen ſollen, Carl Koch's Nährzwieback;

derſelbe beſitzt den höchſten Nährwerth, be-
l fördert die Körperzunahme, ſtärkt den Knochen
bau und iſt geeigunet, das Kind vor den Folgen

S fehlerhafter Ernährung als: Skrophuloſe,
Rhachitis, Knochenkrankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

n In Paqueten und Düten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. inCarl Koch“s NahrzwiebackFabrik,
Herrenſtraße 1,

ſowie allen beſſeren Colonialwaaren- und Drogen-Handlungen. [1812

Getrocknete Biertreher u. Getreideſchlempe,
owie alle anderen Futtermittel, auch Düngemittel

unter jeder augemeſſeren Garantie
liefern frei Bahnſtationen Deutſchlands und Oeſterreichs und ab Lager von
Hamburg, Magdeburg, Wallwitzhafen und Leipzig.

Hmmmül Von «C Cie.
Leipzig, Brühl 39.
SteckbriefGegen den Arbeiter Wilhelm Bollmann, geboren am 7. Dezember 1875

ſin Bernburg, iſt die Unterſuchungshaft wegen Sittlichkeitsverbrechens verhängt.
Es wird erſucht, den Bollmann zu verhaften und in das nächſte Gerichtsgefangniß
abzuliefern, auch zu den Akten VI. J. 652 95. Mittheilung zu machen. Bollmann
arbeitete zuletzt bei dem Carouſellbeſitzer Lorenz.

Magdeburg, den 12. Oktober 1895.

d

S n

D.

[2263

Bod., I Std. v. Bahnhof, Nähe AetzkKalkk
Hamburg, iſt m. reich. Erute, S Kühen, Stedter u. Rübeländer
2 Pferden, 10 Schweinen, komplt. Staubkalk
Ack.Juvent., für Mk. 32,000 mit offerirt zu billigſten Tagespreiſen, jederzeit
8,000 M. Auzahl. ſofort zu verkaufen. lieferbar, K. Schrader Halle a. S.,
W. Wachsmuth, Hamburg Magdeburgerſtraße 66. [1560
St. Georgskirehhor 7. (2275 Kalxwerke Stedten, Bez. Halle a. S.

z. Düngen,

Annonoen-
Annahmefür alle Zeitungen Telephon No. 151

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

A To O SSonnabend, den 19. ds. Vormittag 10 Uhr ſollen, um damit
zu räumen, die noch vorhandenen Beſtände u. A.:

1 Glaslandaner, 1 halbverdedter, mehrere offene
Wagen, 1 hohhherrſchaftliher Schlitten, 12 Wagenkäſten,
20 Satz Räder, 1 Nähmaſchine für Sattler, 1 Roßhaarwolf, div.
Holz und verſchiedenes mehr, in unſerem Grundſtück, Martinséſt r. 17
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden. Die Wagen c.
ſind ſchon vorher zu beſichtigen und auf Wunſch auch zu verkaufen. [2196

Kopf, Fuchs Rausch, in Liquidation.

8--10,000 Mark mädchenLehrmädchen
ſuche ich auf mein herrſchaftlich,, gut mit guter Schulbildung, werden für
verzinsliches Grundſtück im Nord ein Woll und Strumpfwaaren-
viertel zur II. Hypothek zu 4 Geſchäft zum ſofortigen Antr. geſucht.
ſof. od. ſpät. Unterhändler verbeten. r Off. unter K. I.
Off. unt. N. F. 10158 Rudolr 10149 bef. R. Mosse, Halle.

o Tr r ne

Er GC

[000 000 Mark
ſo gut wie unkündbareJ Institutsgelder

3 i 0à 3 e 2105
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Baukgeſchäft, Halle a. S.

Stadt Theater.

Direktion Hans Julius Rahn.

Sonnabend, den 19. Oktober 1895.
35. Vorſtellung.

7. Vorſtellung außer Abonnement.
Anfang 7!/, Uhr.

Zum 4. Male
Novität. Novität.
Der Militärſtaat.

Schwank in 4 Aufzügen von Guſtav von
Moſer und Thilo von Trotha.
In Szene geſetzt vom Direktor

Hans Julius Rahn.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonntag, den 20. Oktober 1895.
Nachmittags 3 Uhr.

5. Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen.

Zum 2. Male
Das Käthchen von

Heilbronn
oder: Die Fenerprobe.

Dramatiſches Märchen in 5 Akten von
Heinrich von Kleiſt.

Zum erſten Male auf Grund des urſprüng-
lichen Planes neu für die Bühne und

Haus bearbeitet von Carl Siegen.

Sonutag, den 20. Oktober 1895.
Abends 7!/, Uhr.
36. Vorſtellung.

8. Vorſtellung außer Abonnement.
Die weiße Dame.

Komiſche Oper in 3 Akten von
Boieldieu.

Die Dircektion.

National- Theater.
Freitag, den 18. Oktober.

Zum 2. Male
Neu einſtudirt. Neu einſtudirt.
Der Zigennerbaron.
Große komiſche Operette in 3 Akten nach

einer Erzählung von M. Jokai von
J. Schnitzer.

Muſik von Johaun Strauß.
Perſonen:

Graf Peter Homonay,
Obergeſpan d. Temeſer

Comitats Georg Wald.
ConteCarnero, Commiſſär Felix Seidl.
Sandor Barinkay, ein

junger Emigrant F. Lichtenſtein
Kälmän Zfſüpän, ein

reicher Schweinezüchter Hans Seidl.
Arſena, ſeine Tochter Gerda Bender.
Mirabella, Erzieherin im

Hauſe Zſüpäns Selma Richter.
Ottokar, ihr Sohn O. Hermann.
Czipra, Zigeunerin Luiſe Boné.

Zigeunermädchen. n.
Pali Jul. Dietrich.Joszi Higeuner Paul Koch.
Sepl, Laternbub Käthe Radhen.
Zeit der Handlung Mitte des vorigen

Jahrhunderts.
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7
Sonnabend, den 19. Oktober 1895.

Neu einſtudirt. Neu einſtudirt.
I. Auftreten des Tenorbuffos

Hans Felbinger.
Zum 1. Male in der Saiſon

Die Fledermaus.
Walhalla- Theater.

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Kapitän Westonm mit ſeinen dreſſirten

Seehunden. (Senſationell Die
Coco-Truppe, amerik. Pantomimen-
Darſteller. Die fünf Schweſtern
Franklin, Bravour-Gymnaſtikerinnen
an den römiſchen Ringen. Chevalier
Lepoldi und ſein Diener Drölli,
fanataſtiſch excentriſche BravourKunſtrad
fahrer. Miss Nelli und Messrs.
Levis und LIIis, esxcentriſche
Komödianten. Mr. A. Blennow
mit ſeiner Meute abgerichteter Elite-

Fräulein Fritzi Korn,
iener KoſtümSoubrette. Herr Max

Walden, Geſangs und Cbaweg
Humoriſt.

Beginn S Uhr. Ende 11 Uhr.

Leipzigerſtr. 105.

Aeltestes Seidenhaus am Platze

Fterren-Stoffe.
Tuche u. Buckshkins, Cheviots etc.

in ſehr großer Auswahl, außerordentlich billig.
Anfertigung nach Manß unter Garantie

Rud. NMiemann Nachf.,
Halle a. S.

e

[2293

Am Markt.
7 e

Orchestermusik-Verein.
Im Saal des Stadtschützen-

hauses 12273Sonnabend, den i9. Oct. s Uhr
II. Vereinsabend.

Mozart, Jupiter-Sinfonie.
Holstein, Ouv. „Haideschacht.“
Liszt, Rhapsodie Nr. I.
Humperdinck, Vorspiel zu „Hüänsel und

Gretel.“
Beethoven, Ouv. Lenore Nr. III.

Banumfrevel.
An der Provinzal-Chauſſee Granau-

Zſcherben km 0,0--1,1 ſind in der Nacht
vom 13. zum 14. Oktober cr. 7 Stück
junge Ahorubäume dicht unter der
Krone abgebrochen. Auf die Ermittelung
der Baumfrevler wird hiermit eine Be
lohnung bis zu 30 Mark ausgeſetzt.

Halle a. S., den 17. Oktober 1895.
Der Landes-Bauinſpektor.

Goessling hof.

Iedie. Tokayer, Pepsin-

wein, Kindernährmittel,

Leberthran, e
empfiehlt in vorzügl. Qualitäten

Paul Evers,
Jnhaber: C. Möſer,Gr. Ulrichſtr. 51, Kaiſerſäle.

Cacao
holländiſche und deutſche Mar

ken beſter Qualität
empfiehlt [2295

Wauul Dvers.,
Jnh. C. Höſer,Gr. Ulrichſtr. 51, Kaiſerſäle.

Chinesische Thee's

hochfeinem Aroma, m

r Wilson Rum
mild und fein,

Vanille, Vaniliezucker
empfiehlt [2296

raul Evers,
Jnh.: C. Höſer,.

Gr. Ulrichſtraße 51, Kaiſerſäle

Verbandwatten
empfiehlt 12297 S

Paul Evers,
Jnhaber.: C. Möfer,

Gr. Ulrichſtraße 51, Kaiferſäle.

Ein ſchön gelegenes

Man mm
mit großen Gärten, Gebö
80 Acker Feld und Wieſen, 1854 Steuer
Einheiten, bei 30,000 Mk. Anzahlung,

San
guten Gebäuden,

ſofort zu verkaufen. Dasſelbe liegt nahe
bei Lommatzſch. Inventar kann eventl.
übernommen werden. Offert. erb. unter
Z. 12277 an die Exped. d. Ztg.

Hilligſte Rübenabfuhr
vom Felde, ſpeziell bei naſſem Wetter
durch verlegbare Schienengeleiſe

mit Zubehör. Letztere leihweiſe und
ſofort lieferbar bei
Orenstein Koppel, Leipzig.
Fabriken für Feld-, Wald- und Jn-
duſtriebahnen, Klein und Auſchluß-

bahnen. [2276

Enyſehle un Winterbedarf

die allbekannt ſ. önen Mühlhänſer oder
Eierkartoffeln, ferner Spätblaue,
Säxonia, Welkersdorfer u. ſ. w., den
Ctr von 1,80 Mk. an. [2285Otto Just, Adolfſtraße 7.

e e 2 cOffene und geſuchte

Stellen. S
Zur weiteren landwirthſchaftlichen Aus

bildung ſucht ein Reſerve Ofſizier auf
einem größeren Rübengute der Provinz
Sachſen Stellung als

Volontair.
Familienanſchluß und Haltung eines Reit
pferdes gegen Erſtattung der Futterköſten
Bedingung. Offerten unter J. G. 667
an Haasenstein Vogler, A. Gr.Magdeburg. 2274

Ein prakt. u. theor. geb. j. Landw. ev.
led. m. d. Amts und Standesamtsgeſch.
der landw. einf. u. dopp. Buchf. vollſt.
vertr. ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe zu
ſof. od. ſpät. Stellung als [2209
Rechnungsführer,

Hofverwalter
oder als allein. Beamter u. direkt. Leitun
des Prinzipals. Gefl. Offerten erbitt
A. Eriese, Lipke, Kr. Landsberg a/ W.

Geſucht wird zum 1. Januar eine in
der feinen Küche, Milchwirtbſchaft, Ein
machen und Schlachten durchaus tüchtige

und zuverläſfige [2289Mamſell.
Gehalt nach Uebereinkunft. Zeugnißab-
ſchriften einzuſ. an Rittergut Roitzſch
bei Dommitzſch, Kreis Torgau. [2289

Zum 1. März 1896 wird für ein
kleineres Gut eine ältere, in der Land
wirthſchaftlichen Haushaltung, ſowie in
der feineren Küche erfahrene, ſelbſtändige

Wirthſchafterin
mit nur beſten Zeugniſſen geſucht.
Meldungen mit Zeugnißabſchriften und
Gehaltsanſprüchen ſind zu richten an

Frau Geheime Ober- Finanzrath
Schmeitzer,Halle a/S., Lafontaineſtr. I.

Als perfekte Kochfrau empfiehlt ſich
Emma Heide. Gr. Steinſtr. 37, III.

Jung. geb. Mädchen a. g. Fam. von
außerh. 24 J., i. a. Zw. d. häusl. u.
weibl. Arb. tücht. u. erf., a. muſik. ſ. Stllg.
els St., Kinderfrl. o. z. Führg. d. Wirth.

Leipzigerstr. 8palg
X erſte Etage Per 1. April 1896
X zu vermiethen. 12279
-WZ-WWrwwerree

Die herrſchaftlich eingerichtete

7 u J 2Parkerre-Wohnung,
X Hiändelſtr. 23. mit Gartenbenntz.
iſt zum 1. April 1896 zu vermiethen.
X Preis 1560 Mark. [2194

Näheres Händelſtr. 25, Comptoir.
Mittl. Wohnung I. Etage 510 Mark

1. April zu vermieth. Königſtr. 14.

Wohnung zu vermiethen
per ſofort zum Preiſe von 700 Mark.
Näheres zu erfragen bei [2166

I. I. MolInau, Steruſtr. 2, I.

x Brüderſtraße 14
iſt eine Etage, 5Vorderzim., 1Hinter

X zimmer, Entreezim., Mädchenk., Corr.,
X Speiſek., Boden, Keller und Bade
X ſowie das dazu gehörige Zwiſchenſto
X werk, 1 Tr. hoch, letzteres vorzüglich
X für Contor und Lager geeignuet
X ſof. od. ſpät. z. vm. Näh. im Bureau II. Et.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Beſondere Brilage zur

l

e „Halleſchen Zeitung.

M 42. Halle (Saaley, den 18. Oktober 1895
c G CÜÜÄÜ. e —3l3J-JLandwirthſcha tliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes-Oekonomierath H. von Mendel-Strinfels zu Halle (Saale).

Ueber Stallhygiene.
Drei Faktoren ſind es, welche im Allgemeinen die Höhe

des Ertrages uud der Leiſtungen unſerer Nutz- und Spann-
viehhaltung bedingen: das Thier an ſich, die Nahrung und die
äußeren Umſtände, unter denen das Thier gehalten wird. Von
dieſen wird nun auf die letzteren, die wir kurz als Haltung und Pflege
bezeichnen können, oft noch zu wenig geachtet, trotz des darauf
ganz beſonders hinweiſenden, bekannten Settegaſt'ſchen Wortes:
„Was Züchtung ſchafft, Ernährung aufbaut, muß Haltung und
Pflege zur rechten Wirkung, zur vollen Nutzbarkeit bringen.“
Wir wiſſen alle, daß wir eine volle Leiſtung nur von geſundeu
Thieren erwarten dürfen, und doch wird bezüglich der Geſund-
erhaltung unſerer Thiere durch eine dem Nutzungszwek entſprechende
Pflege Manches vernachläſſicht, theils weil man der Sache nicht
die genügende Wichtigkeit beilegt, theils weil man dabei von
falſchen Vorausſetzungen ausgeht. Dies trifft namentlich zu in
Bezug auf die Stallhygiene. Ueber dieſe bringt die Zeitſchrift
„das Pferd“, von dem m a. D. Berghaus aus der „Horſe
world“ überſetzt, treffende Ausführungen, welche allerdings nur
das auf das Pferd Bezügliche enthalten, von denen aus aber doch
immerhin auch allgemeine Schlüſſe für die geſammte Viehhaltung
gezogen werden können.

Stallhygiene, ſokönnenwir, ſagt der Thierarzt Sallade in einem
vor der Schuylkill Valley Veterinary Medikal Aſſokiation zu
Philadelphia im Juni 1895 gehaltenen und in „Horſewold“
veröffentlichten Vortrage die Wiſſenſchaft der Geſundheits-
erhaltung unſerer Hausthiere nennen. Aber ſie hat eine noch
viel weitere Bedeutung, denn von der Geſundheit unſerer Thiere
hängt oft die Geſundheit unſerer Familien und unſerer ſelbſt ab.

Der Gegenſtand ter uns daher nicht nur in einem
vorübergehenden Sinne, in dem Verhältniß zu dem von uns in
unſerem Viehſtande angelegten Gelde, ſondern es hängt auch die
Geſundheit der menſchlichen Geſellſchaft von der unſeren ſtummen
Freunden, den Thieren, welche wir in der Landwirthſchaft ver
wenden und deren Produkte ſo erheblich zur Ernährung der
menſchliſchen Familie beitragen, zu Theil gewordenen Pflege
und Behandlung ab.

Wenn wir bedenken, daß viele der gewöhnlichſten und
bösartigſten Krankheiten, denen der Menſch ausgeſetzt iſt, direkt
und indirekt auf die menſchliche Familie übertragbar ſind, ſo
werden wir leicht begreifen, warum die äußerſte Sorgfalt und
Vorſicht bei der Behandlung der Hausthiere walten und
Geſundheitsgeſetze in Bezug auf Milch und Fleiſchprodukte
erlaſſen werden müßten. Große Geldſummen werden alljährlich
von der Regierung aufgewendet, um anſteckende, die Hausthiere
befalleude Krankheiten zu erforſchen und auszurotten, und zwar
zu dem zwiefältigen Zweck, um eine große Vernichtung von
Eigenthum zu verhüten und um zur Erhaltung der menſchlichen
Geſundheit beizutragen. Dieſe Bemühungen der Regierung
ſind aber unzureichend, wenn ſie nicht durch Genoſſenſchaften
und Private unterſtützt werden. Pflicht des Thierarztes und
des Menſchenarztes iſt es aber, den Urſachen nachzuſpüren und
Heilmittel für alle abnormalen Verhältniſſe, welche Kraukheiten
zu erzeugen vermögen, anzugeben, ſowie es Pflicht des Vieh
beſitzers iſt, eine ſtrenge Hygiene walten zu laſſen, bei der
Produktion, Vorbereitung und dem Verkauf mit Sorgfalt zu
Werke zu gehen und ſomit die Produkte ſeiner Viehhaltung
bekömmlich, anſtatt gefährlich zu machen.

Stallhſtgiene umſaſſt Ventilation, Drainage, Desinfektion,
ſaubere Oberflächen und Umgebungen, geeignete Streu, Wartung,
Bewegung, Futter, Waſſer 2c. Auf die richtige Beobachtung
aller dieſer Dinge kann nicht genug Gewicht gelegt werden.

Eine geeignete Ventilation wird im Allgemeinen nur zu oft
vernachläſſigt. Das allgemein gebräuchliche Syſtem beſteht darin,
alle Spalten, Thüren und Fenſter (wenn ſolche vorhanden) z
ſchließen und unter der irrthümlichen Anſicht zu leiden, daß alle

friſche Luft behufs Warmhaltung des Stalles abgeſchloſſen werden
muß. Die Thiere werden in Ställen zuſammen gepfercht, deren
Größe zur Verſorgung mit genügendem Sauerſtoff unzureichend
iſt; das Reſultat hiervon iſt, daß die Thiern dieſelbe Luft viele
Male einzuatmen gezwungen ſind, wodurch jedes Leben gebendes
Prinzip zerſtört, das Blut unrein gemacht und der Grund zu
viclen Uebeln gelegt wird. Zu den letzteren iſt eine zur Ver
breitung und Verfolgung ihrer tödtlichen Operationen für Keime
und Mikroben günſtige Kondition des Organismus zu rechnen.
Ein Stall muß hoch, geräumig uno mit Ventilatoren an der
Decke zur Ableitung der Kohlenſäure und anderer aus Auswurf
und Fäulnißſtoffen entſtehenden Gaſe verſehen ſein. Sind ſolche
Ventilatoren, wie bei den meiſten Ställen, nicht vorhanden, ſo
muß auf andere Weiſe der friſchen Luft Zutritt gewährt werden.
Ein kalter Stall, ſelbſt ein offener Schuppen, iſt geſunder, als ein
luftdicht verſchloſſener oder ein ſolcher, der ſich dieſer Kondition
nähert. Jn Fällen von Lungenentzündung und anderen Krank
heiten der Athmungsorgane wird der große Fehler jede Spalte
zu ſchließen (wodurch dem großeu Heilorgan, dem Sauerſtoff, der
Zutritt verwehrt wird) nur zu oft begangen. Die Lungen athmenKohlenſäure, ein tödliches Agens, aus und See um das
Blut rein zu machen, ein: wird nun noch unreine Luft geliefert,
ſo muß der Fall unabänderlich tödtlich enden. Daher die Noth
wendigkeit reiner Luft bei Krankheiten; dieſelbe Regel iſt aber
a zur Erhaltung der geſunden Kondition des Körpers zu be
olgen.

Der Zweck der Hygiene iſt, wie bereits geſagt, der, die Ge
ſundheit zu erhalten. Direkter Zug iſt u vermeiden und der Luft
in einer Weiſe Zutritt zu verſchaffen, daß ein reichlicher Vorrathreiner Atmoſphäre geieſert wird, ohne daß das Thier direktem

uge ausgeſetzt wird. Jn derartigen ſpielen geeignete
edeckung, Bandagen c. eine wichtige Rolle. Wird dieſer Be

dingung nicht peinlich Rechnung getragen, ſo kann aus der ur
ſprünglichen Krankheit ſich leicht eine viel verderblichere, wie
Blutvergiftung 2c., entwickeln.

Der Stall muß auf trockenem, hochliegendem Boden erbaut
und mit geeigneter Drainage verſehen ſein. Bei dem Bau der
Stände muß große Sorgfalt geübt werden. Sie müſſen breit
und geräumig ſein und leicht von der Krippe nach rückwärts
abfallen,“) wo eine flache Abflußrinne die flüſſigen Ausſcheidungen
des Thieres auffängt und abführt; dieſe Abflußrinne, ſowie die
Stände müſſen ſtets peinlich ſauber gehalten werden. Die
Oberflächen (Thüren, Wände, Decken 2c.) ſind ſauber zu erhalten.
Spinnweben 2c. ſind zu entfernen Krippen und Raufen, wenn
letztere vorhanden mindeſtens ein Mal wöchentlich zu reinigen.
Der Fußboden muß gereinigt und gefegt, die Abflußrinnen
müſſen geſpült und gewaſchen Decken und Wände abgefegt
W mindeſtens zwei Mal im Jahre geweißt und desinfizirt
werden.

Sorge bei deinen größeren Thieren für eine geeignete Streu.
Schüttle dieſelbe täglich auf. Dulde nicht daß ſie auf Klumpen
und Unebenheiten liegen. Laß nicht dein Pferd Nachts auf
einer unebenen Streu ruhen. An den Seiten des Standes iſt
die Streu ſo hochzulockern, daß der Rücken des Pferdes, wenn
cs liegt, gegen die harten Wande geſchützt iſt; da die ſcharfen
Dornfortſätze der Rückenwirbel nur mit Haut bedeckt ſind, ſo
wird, wenn ſie gegen hartes Holz oder Stein gedrückt werden,
ein bedeutender Schmerz erzeugt. Morgens find naſſe und be
ſchmutzte Theile mit der Forke zu entfernen und trockene Streu

Wenn die Stände abfallenden Boden haben, ſo muß die Streu
ſo geſchichtet werden daß die Thiere auf ganz horizontaler Fläche
ſtehen, bezw. hinten etwas höher, Denn nichts ermüdet die Thiere,
bezw, ſtrengt die Sehnen mehr an, als wenn jene vorn höher als hinten

ſtehen. Die Red.
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enter der Krippe oder in einer Ecke aufzuſtapeln, damit der
Fußboden trocknen kann. Zur Nacht wird ſie gleichmäßig über
den Boden geſtreut und mit neuem Stroh bedeckt. Als Streu
werden Sägeſpähne, Sand, Torf, Moos und anderes Material
benutzt. Welches Material man auch verwenden mag, ſo muß
doch täglich aller Koth entfernt und das Lager eben, trocken und
behaglich erhalten werden.

Inter dem Ausdruck „Wartung“ verſteht man im Allge-
meinen die Reinigung der Haut, deren das Pferd bedarf. Das
Pferd iſt niemals im höchſten Geſundheitszuſtande, wenn ſeine

autporen nicht von den Schinnen, die ſich beim Schwitzen
ilden, frei gehalten werden; das Striegeln und Bürſten bezweckt

aber nicht blos das Entfernen dieſer mechaniſchen Verſtopfung,
ſondern dient auch dazu, die Nerven der Oberfläche anzuregen.
Dies Putzen muß. ſelbſt wenn das Pferd auch nicht geſchwitzt
hat, täglich wiederholt werden. Der einzige Weg, wodurch dieſer
Zweck erreicht werden kann, beſteht in einer ſcharfen Anwendung
der Bürſte 2c. Laß es dich Ellenbogenſchmalz koſten. Es genügt
nicht allein, den Schmutz zu entfernen. Wenn ein Pferd ſich
auf der Weide befindet, ſo ſieht ſein Haar oft rauh aus, und
doch wird ſeine Haut von jedem Regen gewaſchen, von jedem
Wind abgefegt und von dem himmliſchen Naß gereinigt. Wird
es im Stalle gehalten, ſo iſt dies nicht der Fall. Das Pferd

benöthigt dieſer Pflege ebenſo, wie du deines täglichen Bades.
Das Waſſer zum Saufen muß von möglichſt reiner Be

ſchaffenheit ſein. Ebenſo verhält es ſich mit dem Futter. Wenn
irgendwie möglich, verfüttere nur vom Beſten. Muffiges Heu,dumpfiger H ger oder jede andere Art muffigen Futters eignet
ſich als ſolches nicht und ſollte nicht verwendet werden. Gehe

bei Auswahl Einſpeicherung und etwaigem e deines
Wintervorrathes mit Sorgfalt zu Werke. Viele Krankheiten des
Pferdes und anderer unſerer Nutzthiere ſind dieſen Urſachen
zuzuſchreiben. Die Fütterung muß eine regelmäßige und
eine der Abnutzung der Gewebe entſprechend reichliche ſein.

Auf eine Sache möchte ich beſonders dringend hinweiſen
man tränke vor dem Füttern und nie gleich uachher.
Der Magen des Pferdes iſt im Verhältniß zur
Größe des Thieres ſehr klein und faßt nur 11--13 Liter. Bei
der Fütterung der Pferde ſollte folgende Reihenfolge inne
gehalten werden: Zuerſt Waſſer, zweitens Heu, drittens Hafer.
Würde Waſſer zuletzt gegeben, ſo würde es das Futter in die
Gedärme ſpülen, ehe der Magenſaft auf dasſelbe gewirkt hat.
Würde man das Heu nach dem Hafer geben, ſo würde erſteres,
das hauptſächlich im Darm verdaut wird, letzteren der haupt
ſächlich im Magen verdaut wird, mit ſich in die Gedärme führen.

Zur Vertilgung
Nicht nur die werthvollen Kulturpflanzen haben in dieſem

Jahre wohl ausgebildete Samenkörner in großer Menge ge-
geben, wo ſie nur einigermaßen gedüngt und gepflegt wurden,
nein, auch den Unkräutern iſt das fruchtbare Wetter ſehr zu
ſtatten gekommen, und wo ſie nicht von der ſorgenden Hand des
Land oder Gartenwirthes zerſtört wurden, da tragen ſie eben-
falls wohl ausgebildete Samenkörner, nur die Zahl dieſer iſt
viel, viel größer als bei einer einzelnen Kulturpflanze. Wieder
bat iſt ſeit Jahren von verſchiedenen Seiten auf dieſen Umſtand
ingewieſen worden, um zur Vertigung der ſchädlichen Samen-

unkräuter anzuſpornen, namentlich aber auch dafür Sorge zutragen, daß viche Unkräuter auf Grenzrainen, Schutthaufen,

Wegerändern, alten Mergelgruben, Eiſenbahnböſchungen, unbe
bauten Stellen 2c. vor dem Samentragen vertilgt werden. Wie
ſieht es damit aber in Wirklichkeit aus An manchen Stellen
außerordentlich mangelhaft. Die Ackerdiſteln ſieht man in
voller Fülle ihren Samen entwickeln, die Sonne breitet deſſen
Federkrone weit aus und der Wind führt damit die Körner
weit fort, von dem Unlande, dem Wegrande c. auf das benach-
barte Ackerland. Dort keimt der Same im nächſten Frühjahr
und der Kampf zur Vertilgung des Unkrautes beginnt von
neuem. Solche, jetzt vollſtändig grauköpfige, Diſtelnſtellen ſieht
man leider gar nicht ſelten über Zäune und Dorfgärten herüber-
ragen und an den anderen genannten Orten. Neulich hatte ich
Gelegenheit, auf einem Beſichtigungsgange durchs Feld zu hören,
wie ein ſonſt intelligenter Landwirth, hinweiſend auf die Ueppig

keit vorhandener Diſteln, gefragt wurde: „Hier am Rande
dieſes Weges ziehen Sie wohl Jhre Saatdiſteln Sie ſcheinen
ja in dieſem Jahre recht gut gerathen zu ſein

Eine andere Eigenthümlichkeit beſteht darin, daß manche
Landwirthe abgeerntete Stücke oder ſolche, auf denen die Kul-
turpflanzen aus irgend welchen Gründen nicht gedeihen wollten,
n den laufenden Sommer vollſtändig preisgeben und dem

eberwuchern der Unkräuter auch nicht den geringſten Wider-
ſtand entgegenſetzen: „Das Stück muß im nächſten Jahr ein
mal gründlich durch die Brache rein gemacht werden“, hört
man hierüber ſagen, und damit glaubt man ſich
zuge genügend entſchuldigt zu haben. Um das hun-
ertfältige, ja oft ttauſendfältige Samentragen der

Unkräuter durch ein rechtzeitiges Abmähen und Verbrennen
einfach zu verhindern, was oft in kurzer Zeit von einer Perſon
ausgeführt werden könnte, rührt man nicht eine Hand. Dieſe
Verunkrautung und ſpätere Reinigung eines Stück Landes iſt
mit dem Verfahren zu vergleichen, nach welchem man einen
leidenden Menſchen erſt gefährlich krank werden läßt, um ihn
dann mit einem Male gründlich zu heilen. Wie ſchwierig und
unſicher ein ſolches Verfahren iſt, das wiſſen auch die meiſten
Landwirthe. Verfaſſer dieſes weiß ſehr wohl, daß gewöhnlich
alle Hände im Sommer voll zu thun haben, um die nothwendigſten
Arbeiten zu verrichten, dennoch möchte ich behaupten, daß gerade
in dieſem Sommer nach. den oft ſtörenden Regenſchauern ſehr
wohl e vorhanden geweſen iſt, an den genannten Stellen
ſchädliche Samenunkräuter durch Abmähen, Ausziehen und Ver-

der Unkräuter. n
brennen zu zerſtören aber aus Unkenntniß, Gleichgültigkeit und
Nachläſſigkeit unterbleibt es leider gar zu oft. Folgenden recht
lehrreichen Fall hatte ich neulich zu beobachten Gelegenheit.

Das bekannte Franzoſenkraut, Galinsogaea parvitiora Cav.,
wuchert auf einem nicht eingefriedigten Gartenſtück in unmittel-
barer Nähe des Feldes in üppigſter Weiſe, ſo daß die Pflanzen
ca. 1*7, Meter hoch ſind. Die darunter ſtehenden Braunkohl-
r und roten Möhren waren kaum noch zu ſehen, geſchweige
enn von ihrem Ertrage zu reden. Groß war die Fläche nicht;

anſtatt dieſes böſe Unkraut auszuziehen und zu verbrennen, läßt
man es ruhig ſtehen und weiter wachſen. Wer es nicht genau
kennt, glaubt es kaum, was für eine große Wachsthumsenergie
die Galinſogee während der Monate Auguſt und September ent
wickelt; im Juni und Juli ſind es kleine winzige Pflanzen, die
die Kulturpflanzen durchaus nicht zu beläſtigen ſcheinen, aber
ſpäter entwickelt ſich eine gabelige Veräſtelung auf die andere.
Die unteren kleinen, erbſengroßen, gelben Blütenköpfchen mit 5
kleinen weißen Randblüten, die etwas von einander abſtehen,
tragen Samen, und wenn dieſer reif iſt, fällt er bald ab, und
dieſes Blütenköpfchen iſt ſpäter nur noch als dürrer Ueberreſt zu
ſehen, aber oben wächſt die Pfla mächtig fort, Blüten
köpfchen und Blütenköpfchen wird gebildet, bis der erſte Froſt
der Sache ein Ende bereitet. So klein, wie ein Blütenköpfchen
auch erſcheint, trägt doch jedes eine Menge feiner Samenkörner,
die mit dem Samen der Cichorie und des Löwenzahns einige
Aehnlichkeit haben, nur ſiud ſie viel feiner als die letzteren.
Auch die Samenkörner des Franzoſenkrautes tragen eine kleine,
ierliche, bei vollſtändiger Reife und Dürre gerade abſtehendeſernſorinige Federkrone, wodurch ſie, ähnlich wie bei

anderen korbblütigen Pflanzen, weit vom Winde fort
getragen werden können. Die Blütenköpfchen behalten lange
das Anſehen der Friſche, indem das Gelbe der Scheiben und
das Weiße der ſtumpfzungenförmigen Randblüthen ſo lange gut
erhalten bleibt, bis der Samen vollſtändig entwickelt, ja ſchwarz
und reif geworden iſt. Verfaſſer zählte an einer etwa ein Meter
hohen Franzoſenkrautpflanze 654 vollſtändig entwickelte, größten-
theils reife Blütenköpfe. Die Pflanze konnte nur mit einiger
Mühe aus dem ganzen Pflanzengewirr unverſehrt herausgezogen
werden, ſie ſtand alſo dicht mit ihresgleichen zuſammen. Von
4 normal entwickelten Blütenköpfchen wurden die gut ausge
gebildeten Samenkörner gezählt: es waren darin enthalten 23,
33, 43 und 44 Körner. Der Durchſchnitt wäre hiernach alſo
35 Samenkörner in einem Köpfchen. 35 mal 654 macht 22890
Samenkörner an einer einzigen Pflanze! Eine Unmaſſe Samen,
wodurch ein ganzer Morgen Land, für lange Zeit verunreinigt
werden kann. Es war aber nicht bloß eine Pflanze auf dem
Lande vrhanden, ſondern es war vollſtändig mit Franzoſenkraut
überzogen: welche Unmenge von Samen muß alſo auf
dieſem Lande erzeugt ſein! Schließlich iſt noch zu be
rückſichtigen, daß annähernd noch ebenſo viele Blüthen
knospen als Blüthenköpfchen an der jungen Pflanze vor
handen waren, die bis zum Eintritt des Froſtes, wenn die
Pflanze ſonſt nicht geſtört worden wäre, größtentheils ſicher noch
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e aBades. ur Entwickelung gekommen wären. Damit dürfte ein neuer kann auch in Bezug auf die Vertilgung der Unkräuterer Be Beweis für die außerordentliche Gefährlichkeit dieſes Unkrautes ſehr viel leiſten, wenn man nur ernſtlich will und es ver
Wenn und für die Nothwendigkeit ſeiner n Vertilgung ge ſtändig anfängt. Dazu ſind aber nicht nur die einzelnens Heu, liefert ſein. Wenn nun auch einzelne Diſteln, Wucherblumen, Landwirthe W Pndere es müſſen ganze Gemeinden und

eignet Kreuzkräuter, Kletten u. ſ. w. eine ſo große Anzahl keimfähiger Kreiſe 2c. dafür orgen, daß an den wiederholt erwähnten Stellen
Gehe Samen nicht erzeugen mögen, ſo iſt doch auch deren Fruchtbar die genannten Unkräuter nicht ungehindert weiter wuchern zum

deines keit nachgewieſen als ſehr m ihre rechtzeitige Vertilgung vor Hohn und Spott einer intelligenten Ackerwirthſchaft.
e dem Samentragen nicht dringend genug anzurathen. Man H. Putenſen, (Hannov. Vereinsblatt).

rſachen
e und

veiſen Sprechſaal.51. Anfrage P. W. in A.) betr. Ration für Arbeits beitende, wenngleich nur langer gehende Pferde, ſollten deshalb auch
8 pferde. Kann man eine Ration von 36 Pfd. Hafer für 2 Pferde nie mehr als höchſtens 4—5 Pfd. (neben heilen Körnern und Häckſel

r. Bei unbedenklich erſetzen durch 26 Pfd. Hafer, 6 Pfd. geſchrotene Pferde futter) erhalten. Größere Gaben ſind nur in Ausnahmefällen gerecht
inne bohnen, 2 Pfd. Weizenlleie? Sind die Pferde bei dieſer zweiten Ration fertigt, dann nämlich, wenn es ſich darum den Thieren ein

Hafer. zu größeren Leiſtungen fähig als bei der erſten Wie weit kann man diätetiſches, nämlich leicht abführendes (reizſtillendes) Beifuttermittel
in die eventuell mit dem Zuſatz von Pferdebohnen gehen, und laſſen ſich zuzuführen. Aber auch letzterenfalls muß man Maß halten.
kt hat. hierzu auch Lupinen (gedämpft) verwenden Lupinen ſind für Pferde überhaupt und zwar ſchon deshalb als
rſteres, Antwort: Die von Jhnen beabſichtigte Abänderung Jhrer Pferde Kraftfutter weniger gut geeignet, weil ſie zu fettarm ſind, und weil

haupt ration können Sie unbedenklich ver nehmen. Die an Bohnenſchrot und ihnen die, z. B. bei der Haferfütterung den Futterbrei auflockernden und
führen Weizenkleie in Ausſicht genommenen Mengen halten ſich vollſtändig in die Verdauung mechaniſch anregenden Spelzen fehlen. DeſſenJren. den für Pferderationen zuläſſigen Grenzen, über die wir weiter unten ungeachtet gelang es Kellner, bis zu 21, kg (ca. 6 kg feuchtweicher

Jhnen an der Hand der Ausführungen Profeſſor Potts in ſeinem entbitterter Lupinen, welche ungefähr ebenſo viel verdauliches Eiwei
Buch „die landwirthſchaftlichen Futtermittel“ noch Näheres mittheilen. wie 15 Pfd. Hafer enthielten, ohne nachtheilige Folgen an Pferde
Was zunächſt die Angemeſſenheit der zweiten Ration gegenüber der zu verfüttern. Es trat danach nicht einmal die, nach anderen Hafer
erſten betrifft, ſo muß jene jedenfalls als eine reichere und demgemäß erſatzmitteln oft beobachtete, geſteigerie Schweißbildung ein. Neben den
die Pferde zu einer größeren Leiſtung befähigende angeſprochen werden. Lupinen wurden allerdings u. a. auch Mohrrüben gegeben, wodurch
Der Vergleich der Nährſtoffgehalte der einander erſetzenden 10 Pfd. bei größeren Gaben von den erſteren einer etwa ſtopfenden Wirkung

it und Hafer in der einen und 6 Pfd. Bohnenſchrot und 2 Pfd. Weizenkleie vorgebeugt werden kann. Noch größere Gaben an Pferde zu verfüttern,
recht in der anderen Ration ſtellt ſich folgendermaßen iſt übrigens ſchon deshalb unthunlich, weil dadurch das Geſammtfutter
t. Trockenſ. verd. Eiwiß Fett Kohlehydrat 2c. zu ſtickſtoffreich wird. So genügen z. B. als Erſatz für drei Pfd.Cav., 6 Pfd. Bohnenſchrot: 5,19 Pfd. 1,199 Pfd. 0,090 Pfd. 2,844 Pfd. Hafer: ein Pfd. Lupinen und vier Pfd. Kartoffeln (oder ſieben Pfd.
mittel- 2 Weizenfleie: 1,74 0,164 09082 9908 Mohrrüben). Natürlich kann ein Theil der angegebenen Hackfrucht
fangen r er T36 d 3752 mengen auch durch Stroh erſetzt werden, wobei noch beſonders zut z 9 Pf J S. 879 6790 05350 7 44850 ſtatten kommt, datz die Thiere bei der Lupinenfütterung gern großeunkohl doa. 10 d. Hafer 575 279 u Strohportionen annehmen. Wildt meint, daß bei zu großen Lupinen
chweige Erſtere enthält alſo mehr an witl. verd. Eiwiß 0,573 Pfd. gaben das „Rährſtoffverhältniß ein zu enges wird und dadurch die
nicht; Wenn ſie an Nfr. etwas geringer ausfällt, ſo iſt dieſes leicht Energie des Stoffwechſels in einem ſolchen Grade erhöht werden
n, läßt irch Rauhfutter zu decken. Obgleich nun die Nb. der Nahrung und kann, daß ein rapider Zerfall des Feties und eine Abmagerung der
genau es Körpers nicht die direkte Quelle der Kraft ſind, ſondern dies viel Pferde die Folge iſt.“ Dies wäre vielleicht eine Erklärung für die

energie mehr den Nfr. Beſtandtheilen der Nahrung und namentlich den Kohle mitunter in Poſen gemachte Erſahrung, daß mit lupinenreichen, ſehr
er ent hydraten, die den Zucker im Muskel bilden, zukommt, ſo iſt doch für ſtickſtoffhaltigen Rationen ernährte Pferde abmagerten und ſehr ſchlaff

die die Erhöhung der Arbeitsleiſtung unbedingt eine eiweißreichere Nahrung wurden. Allerdings waren die verfütterten, nach dem Wildt'ſchen Ver
ab erforderlich. Die Verhältniſſe für die Kraftproduktionen ſind folgende: fahren entbitterten Lupinen noch ſchwach bitter, und ſind es daher

u. durch Oxydation, d. h. durch Verbindung mit dem durch die Lungen vielleicht auch die Lupinenalkalorde geweſen, welche nachtheilige
andere. aufgenommenen Sauerſtoff der Luft, wobei hauptſächlich die Kohle- Wirkungen hervorriefen. Zudem waren die betreffenden Futte
mit 5 hydrate in Betracht kommen, werden Spannkräfte in Freiheit geſetzt miſchungen ſehr fettarm, was für Arbeitspferde immer ſehr abträglich
ſtehen, und durch den Muskel in Arbeit verwandelt, deren Menge deshalb ſ iſt. Wildt räth daher, neben Lupinen etwas Oelkuchen und Oel-

und direkt proportional iſt der für dieſen Zweck oxydirten Kohlehydratmenge. ſämereien zu verfüttern. Auch der fettreiche Mais hat ſich diesfalls
reſt zu Die Oxydation iſt aber nun wieder abhängig von der Menge des ver als Nebenfutter gut bewährt. Jmmerhin darf man auch von den ent
Blüten fügbaren Sauerſtoff im Organismus dieſe kann nicht willkürkich bitterten Lupinen nicht So et Portionen an Pferde verfüttern.

Froſt erhöht werden durch etwa tieferes oder beſchleunigtes Athmen, ſondern Man wird mit 2 Pfd. pro Haupt meiſt auskommen, um ſo
z nur dadurch, daß die rothen Blutkörperchen, welche lediglich Sitz des beſſer dann, wenn nebenbei noch Hafer, Mais und Heu, Mohrrübenr chen Sauerſtoffs ſind, vermehrt werden, und dies geſchieht durch eine eiweiß oder ein ähnliches Beifuttermittel disponibel ſind. Man giebt den
körner, reichere Nahrung. Nach dieſen Ausführungen muß alſo die von Pferden die Lupinen am beſten gequetſcht und mit Häckſel vermengt.
einige Jhnen in Ausſicht genommene Erſetzung von 10 Pfd. Hafer durch Ein ſchleſiſcher Landwirth giebt ſeinen Pferden mit kaltem Waſſer
tzteren. 6 Pfd. Bohnenſchrot und 2 Pfd. Weizenkleie die Thiere zu erhöhter ausgelaugte (zweimal je zwölf Stunden lang eingeweichte) Lupinen,
kleine, Arbeitsleiſtung befähigen. aber nur ſoviel als des Geſammtkraftfutters entſpricht die übrigen

tehende Was nun die für Pferde zuläſſigen Mengen an Bohnenſchrot, beſtehen aus Roggen und Haferſchrot; mehr Lupinen nehmen diee bei Weizenkleie und Lupinen betrifft, ſo ſchreibt darüber Pott a. a. O. Pferde nicht an, halten ſich aber bei der beſchriebenen Fütterung gut
fort 8 ſend ohnenſch 5 ot iſt (ahte ded We Lehcberg für W im Haar und kräftig.

ugpferde, denen man bis zur e der ſonſt üblichen Körnerrationlange (bis zu 71 2 Pfd. pro Tag und Haupt) giebt. 52 Aufrage. (P. W. in A) betr. Hanfbau. Würde beien und Vezügüich der Weizenkleie gilt Folgendes jetzigen niedrigen Getreide und Rübenpreiſen auf ſchwerem Boden
ge gut Pferde, die in ſchneller Gangart zu arbeiten haben, vertragen ein Anbau von Hanf eine Rente abwerfen können? Läßt ſich Hanf
ſchwarz durch längere Zeit, ohne nachtheilige Wirkungen, höchſtens 1 Pfd. unbearbeitet verkaufen, wenn nicht, giebt es ein neues Röſterfahren,
Meter pro Tag. Größere Gaben machen die Pferde wohl beleibt, rund und wodurch fließende Gewäſſer nicht verunreinigt werden? S
rößten glatt ausſehend, zugleich aber auch ſchlaff und kraftlos. Schwer ax
einiger
Jezogen

Von

e Kleinere Mittheilungen.h alſo er Ein der Kupferſalze auf die Vegetation iſt in dadurch ſtärkere Tragfähigkeit. Die Kartoffelpflanzen der mit Kupfer22890 generg Zeit r heh h weil man in den Löſungen behandelten Felder zeigen dickere und chlorophyllreichere Blätter, die
amen, derſe ben das wirkſamſte Mittel zur Bekämpfung gewiſſer Pilzkrank- Knollen werden ſchwerer und ſiärkemehlreicher, ohne eine Spur von
reinigt heiten und anderer Paraſiten der Ateſein e Pecne 33 7 pigen. Aehnliche Erfahrungen hat man bei der
f de anderer Kulturpflanzen gefunden zu haben glaubt. Profeſſor Girardin einrebe gemacht.ter in Frankreich und Pröieſſor Frank in Berlin ſind durch neuerlicheh Hautpflege des Rindviehes. Welchen d Don
o au Unterſuchungen zu der Ueberzeugung geführt worden daß durchaus beim Rindvieh ausübt, hat laut Emmenthaler Blatt ein LandwirJ kein Grund vorhanden iſt, dieſes Mittel zu fürchten. Aber während erfahren. Eine Milchkuh, welche daran gewöhnt war, täglich zweimal
un Girardin nur den ſchädlichen Einfluß auf die Vegetation in Abrede mit Striegel und Bürſte geputzt zu werden, wurde zum Zwecke eines
lüthen ſtellt, glaubt Frank bedeutend weiter gehen zu können und bebauptet, Verſuches innerhalb vierzehn Tagen gar nicht gepust. Die Vilchmenge
je vor daß die Wirkſamkeit des Kupfers ſich nicht auf Tödtung der Paraſiten betrug in dieſer Zeit 11 Liter weniger als inden vierzehn Tagen vorher,
nun die und Unſchädlichkeit für die Pflanzen beſchränke, es wirke vielmehr als obwohl die ſonſtigen Verhältniſſe in keiner Weiſe geändert worden
r noch ein Erregungsmittel auf den Stoffwechſel der Gewebe und erzeuge l waren. Hält man das Rindvieh ſauber und reinlich, ſo hat es auch

e S S S S s e S e e e c
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viel weniger vom Ungeziefer zu leiden. Wäſcht man fleißig die Schweife
eines Rindviehes, ſo kann es dieſelben viel beſſer zum Abwehren vou

remſen, Fliegen u. ſ. w. gebrauchen, wozu ja dieſelben, wie auch bei
Pferden hauptſächlich beſtimmt ſind.

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 10. bis 16. Oktober ds. Js. einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

Wie weit eine Kuh tuberkulös ſein kann, bevor ihre
Milch als Nahrungsmittel gefährlich wird, ſtellt H. E. Ernſt in
Maſſachuſetts durch Verſuche feſt, die mit der größten Sorgfalt aus
geführt worden ſind. Es handelte ſich darum, ob in Milch von tuber-
kuloſen Kühen, an deren Euter kein Zeichen der Krankheit wahrzunehmen
iſt, der Erreger der Tuberkuloſe nachgewieſen werden kann. Die
bakteriologiſche Unterſuchung erſtreckte ſich auf 114 Milchproben, die
von 36 Kühen ſtammten, deren jede mehr oder weniger deutliche
Zeichen von Tuberkuloſe der Lunge oder anderer Körpertheile gab,
deren Euter aber durchaus geſund erſchien. Jn 17 der Milchproben
war die Gegenwart der Tuberkelbacillen deutlich nachweisbar, ein

T

Erzielte Preiſe Ergebnis, das auf zehn Kühe, alſo mehr als ein Viertel der be-
Qualität Alter Vewicht per Centner obachteten Thiere, zu beziehen iſt. Der Rahm der Milch erwies ſich

Pfd. Mk. ebenſo infektiös, als die entrahmte Milch. Man kann annehmen, daß
7 T7 ſogar nach dem Melken die Bacillen in allen Theilen des EutersKühe Ib. 10-6 jährig 1230--1370 33 verbreitet ſind. Durch den beim Melken zuerſt ausfließenden Theil

9 1240 32 der Milch werden ſie nicht vollkommen entfernt. Jmpfverſuche anſ-2. 1300 30 Kaninchen und Meerſchweinchen ergaben, daß von vierzehn Kühen
Ib. 9 1500 27 9) ſieben Stück Milch lieferten, mit der ſich die Tuberkuloſe übertragen
2. 7710 970--1376 29-32 ließ. Es ergiebt ſich aus der Unterſuchung, daß Milch von Kühen, die
2—3. 12 1000 30 in irgend einem Körpertheile tuberkulös ſind, Tuberkelbacillen enthalten

Ochſen Ib. 6 1480--1520 37 kann. Letztere ſind dann vorhanden, auch wenn das Euter geſund
759 W braucht alſo nicht infizirt zu ſein, ehe in derilch die Krankheitserreger zu finden ſind.Bullen Ib. 1 2 1200--1010 33--30 h b ger zu ſt fSchweine 10 Mon. 290 43 Die Getreideerzengung. Die Getreideerzeugung der ganzen

912 240 332 41 Erde beträgt im jährlichen Durchſchnitt an:
12-15 236— 355 40 (ſtark- getg 845,955,000 Hektoliter.knochig) ais 835,820,000Sauen 21 470 6 Weizen 828,615,000Roggen 478,597,000

Ausnahme. Gerſte 291,144,000Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht: Der größte Theil der enormen Hafermenge wird in Europa und
Nordamerika gezogen. Auch Auſtralien baut viel Hafer, kann aber bis
jetzt ſeinen Bedarf doch noch nicht decken. Obenan bezüglich der Hafer

Schweine 12 Mon. 384 54 243 erzeugung ſteht Nordamerikfa, dann folgt Rußland, hierauf Deutſchland
9-15 222— 360 (253 242 und danach Frankreich. Der Haferhandel ſpielt ſich meiſtens zwiſchen

7 den verſchiedenen Ländern Europas ab. Vier Fünftel es Körner
22

Schl

von den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen
Central-Vereins erzielte Preiſecbei ſofortiger und bereits

erfolgter Abnahme):

Mais ſtammen aus dem nördlichen Amerika. Europa führt jährlich
etwa 22,257,000 Hektoliter Körner-Mais aus Nordamerika und 2,543,000
Hektoliter derſelben Frucht aus Argentinien ein. Die deutſche Produktion
an KörnerMais kommt hier nicht in Betracht, Rußland und Rumänien
führen ziemlich viel Mais aus, wohingegen die Maisausfuhr von
Bulgarien und Serbien keine nennenswerthe Bedeutung beſitzt. Betrachten
wir nun die Weizenerzeugung etwas näher, ſo liefert uns das von der

l. I h e Induſtrie überſchwemmte Großbritannien das traurigſte Bild. DortKühe e J rig 1670 t wird ſehr viel Weizenbrod gegeſſen, welches aus fremdem Weizen ge
1--2. s 1090 m backen wurde. In Belgien ſieht es nicht viel beſſer aus. Sehr groß99 6 8u.5 1490--1100 32 311/ iſt die Zunahme der Weizenerzeugung in Argentinien. Es iſt kaum
2a. 5 u.5 1330 36 d 2 ein Dutzend Jahre her, daß dieſes fruchtbare Land nicht einmal ſeinen
h 56 1400 1100 30 eignen Weizenbedarf her orbrachte. Jm Jahre 1893 führte es5 m 995— 940 32--33 9500,000 Hektoliter der ſcheinbar vornehmſten Brotfrucht aus. Der

Ochſ I 7 7 1440 35 Roggen ſpielt eigentlich nur auf dem europäiſchen Getreidemarkt eine
en 7 1460 27 wichtige Rolle. Wüßten andere Völker, daß der Roggen ein viel nahr-Bull 5 1500 5 3 bafteres und zuträglicheres Brot als der Weizen r daß ferner deruben 2a, 11 1200 30 Roggen unter allen Umſtänden winterſicherer iſt als Weizen, ſo würde

Schaf t 100 24 man ſich wohl mehr dem Roggenbau zuwenden. Rußland bringt
Shafe 9 o 367 7 jäbrlich den meiſten Roggen hervor, nämlich im Durchſchnitt 254,380,000Schweine 1 on, 300 43 Hektoliter, dann kommen Deutſchland mit 82,855,000 und Oeſterreich

H-12 7 275 344 41 Ungern mit 44,335,000 Hektoliter. Außer Europa erzeugt nur noch921 195 309 40--401 Japan nennenswerthe Roggenmengen. Die Gerſte wird am meiſten
10 v 3550 39 /2 in Europa, Canada, Japan, weniger in Nordamerika und Aufſtralien
12 z22 362 angebaut. Rußland baut die meiſte Gerſte, danach folgen Deutſchland,

7 OeſterreichUngarn und England.
Ausnahme. Alter Abſchluß.
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Selbst bezogeneempfiehlt Deutsche Hohlstranmgſe alWer le a vaman ImportenAuswahl empfiehlt zu billigst gestelltenSe

in der grössten
für land wirthſchaftliche Gebäude, Preisen

J beſte, wetterbeſtändige Dachbedeckung, weil der
X Ziegel durch ſeine Canäle Jſolirſchichton bildetS und das Verderben des unter dem Dach lagern- J J 8 0
S dven Getreides verhindert, ſomit einzigen 7

Erſatz für das Strohdach bietet.
Dazu werden paſſende Glasfalzziegel, ſowie

Fenſterrahmen mit Falzen, welche bequemſtes
nd ſchnelles Verlegen des Falzziegeldaches ermöglichen, geliefert. Falz

ziegelproben gratis ab Werk. [1621

Hoſlieſerant Sr. Majestät des Kaisers und Königs.
Cigarren- Einfuhr und Versand-Geschäft.
BERILINV W. 64. Unter den Linden 24. 2224

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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